Donnerftag den A. Februar 1858. 


30. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


Amtliches. 


Berlin, 3. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht! 
Dem Kammerherrn ‚und Erb⸗Landmarſchall in Schleſien, Grafen von San 
dretzky⸗Sandraſchütz auf Langenbielau, im Kreiſe Reichenbach, und 
dem Kammerherrn und Rittergutsbeſitzer von Selchow auf Rudnick, im 
Rreife Ratibor, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Großherzoglich 
ſachſen⸗weimarſchen Stadt⸗ und Amtsphyſikus Dr. Schwabe den Rothen 
Ubler Orden vierter Klaſſe, jo wie den Schullehrern Köhler zu Reichenau, 
im Kreiſe Sagan, und Rieder zu Szabojeden, im Kreiſe Stallupönen, das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner den Regierungsaſſeſſor Ridder, 
der von der Stabtverordnetenverſammlung zu Neuß, im Regierungsbezirk 
Düſſeldorf, getroffenen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Neuß für 
eine „möltjährige Amtsdauer zu beſtätigen; auch dem Hauptmann von Voß 
im 26. nfankerie⸗Regiment die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliebe⸗ 
nen Rilferkreuzes zweiter Klaſſe vom Herzogl. Anhaltiſchen Geſammt⸗Haus⸗ 
Orden Albrechts des Bären zu ertheilen. FI ; | 

Der Stabsarzt a. D. Dr. Wolff zu Danzig iſt zum Kreisphyſikus des 
Kreiſes Karthaus ernannt; und die Anſtellung des Predigt⸗ und Schulamts⸗ 
kandidaten Ludwig Hilliger als ordentlicher Lehrer am Gymnaſſum zu 
Greifenberg in Pommern genehmigt worden. 

Se. K. H. der Prinz Alexander von Preußen iſt geſtern aus 
der Schweiz angekommen. a g 

Angekommen: Der General⸗ Major und Kommandeur der 12. Ka⸗ 
pallerie⸗Brigade, Oelrichs, von Neiſſe. 

Abgereiſt: Se. Durchl. der Fürſt Otto Victor von Schön⸗ 
burg⸗Walde nburg, nach Waldenburg. 


\ 


Berlin, 4. Febr. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem bisherigen aüßerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
am Großberzogl. beſſiſchen und Herzoglich nafjau’fchen Hofe und derzeitigen 
Kammerherrn Ihrer K. H. der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preu⸗ 
ßen, Grafen don Per poncher⸗Sedlnitzkh, den Charakter als Ge⸗ 
deimer Legationsrath zu verleihen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
London, Dienſtag, 2. Februar Das hohe neu⸗ 
vermählte Paar wird morgen um 114 Uhr den Buckingham 
Palace verlaſſen. Die Abreiſe von Gravesend iſt auf 2 Uhr 
feſtgeſetzt. 

Paris, Dienſtag, 2. Febr., Morgens. Der heutige 
„Moniteur“ meldet, daß ein Dekret dem Senate und der 
Legislativen übergeben worden ſei, durch welches die Kai⸗ 
ſerin zur Regentin ernannt wird, und das einen Geheimen 
Rath einſetzt, der den Titel eines Regentſchaftsrathes bis 
zum Regierungsantritt des minderjährigen Kaiſers annimmt 
Der Rath wird gebildet durch zwei franzöſiſche Prinzen, 
durch den Kardinal Morlot, durch den Herzog v. Ma⸗ 
lakoff, durch Fould, Troplong, Morny, Ba: 
roche und Perſigny. Ein Schreiben des Kaiſers erklärt, 
daß er ſchon heute die Kaiſerin als Regentin bezeichne, um 
jede Ungewißheit aufhören zu laſſen. — Bei der Legislati⸗ 
ven wurde auch ein Entwurf, welcher ſich mit allgemeinen 
Sicherheitsmaaßregeln beſchäftigt, niedergelegt. 

(Eingeg. 3. Februar, 4 Uhr Nachmittags.) 

London, 2. Febr., 1 Uhr Nachmittags Die hohen 
Neuvermählten, welche Buckingham Palace um 41 Uhr ver⸗ 
ließen, haben ſo eben auf ihrem Wege nach Gravesend den 
Strand und die City paſſirt. Ihre Königl Hoheiten wur⸗ 
den auf ihrem Wege von den herzlichſten Jubelrufen der 
Bevölkerung begrüßt. Das erlauchte Paar fuhr im offenen 
Wagen und ward von JJ. KK. HH. dem Prinzen Albert 
und dem Prinzen von Wales begleitet 
London, Dienſtag, 2. Febr., Nachmittags 4 Uhr. 
So eben trifft hier die Meldung ein, daß die hohen Neuver⸗ 
mählten um 21 Uhr bei ſtarkem Schneefall und Südwind 
Gravesend verlaſſen haben: 

Paris, Dienſtag, 2. Febr. JJ. KK. HH. die Prin⸗ 
zen Albrecht, Friedrich Karl und Adalbert von Preußen wer⸗ 
den am nächſten Donnerſtag von hier abreiſen. 

Paris, Mittwoch, 3 Febr., Morgens Der heu⸗ 
tige „Moniteur“ enthält nachſtehende Verfügung des Kai⸗ 
ſers: Indem wir unſerem Oheim, dem Prinzen Jerome 
Napoleon, ein Zeichen unſeres hohen Vertrauens geben 
wollen, haben wir beſchloſſen, demſelben das Recht zu ver⸗ 
leihen, den gewöhnlichen und außergewöhnlichen Sitzungen 
des Konſeils beizuwohnen und in denſelben in unſerer Ab⸗ 
weſenheit den Vorſitz zu führen. 


Uhr. 


Brüſſel, Dienſtag, 2. Febr. König Leopold wird 
ſich morgen in Begleitung der Prinzen nach Antwerpen bes 
geben, um JJ. KK HH. den Prinzen und die Prinzeſſin 
Friedrich Wilhelm von Preußen, Höchſtwelche um 10 Uhr 


Vormittags daſelbſt erwartet werden, zu empfangen und 
von dort nach Brüſſel zu begleiten. 
(Eingeg. 3. Februar, 6 Uhr Abends.) 


Antwerpen, Mittwoch, 3. Febr, Nachmittags 3 
JJ. KK. HH der Prinz und die Frau Prinzeſſin 
von Preußen find heute Vormittag 114 Uhr wohlbehalten 
in Vlieſſingen angekommen. Höchſtdieſelben werden um 
4 Uhr Nachmittags hier erwartet. König Leopold befindet 
ſich bereits zu deren Empfange hier. 
Kopenhagen, Mittwoch, 3. Febr 
vorgeſtern Abend plötzlich von einer Bruſterkältung ergriffen 
worden; der häufige Huſten und das Fieber hatten bereits 
geſtern abgenommen. Die vergangene Nacht war ruhig 


und das Befinden viel beſſer. 
(Eingeg. 4. Febr., 9 Uhr Vormittags.) 


Deutſchland. 


Preußen. AD. Berlin, 2. Febr. [Vorbereitungen zur 
Einzugsfeierz Kleinlichkeit der Kommunalbehördenz die 
preuß. Prinzen in Paris; die deutſch⸗däniſche Angelegen⸗ 
heit.] Die Vorbereitungen zum Empfangeſoes neuvermählten Paares, wel⸗ 
ches morgen den engliſchen Boden verläßt, werden von allen Seiten mit dem 
regſten Eifer betrieben und die Hauptſtadt der preußiſchen Monarchie 
wird am 8. Februar einen ſolchen Reichthum an Blüthenſchmuck, Deko⸗ 
rationen und fröhlichen Geſichtern zeigen, daß der Winter mit ſeinen 
Stürmen und Schneetreiben ſich ſchon vom Frühling entthront wähnen 
wird. Wer nicht berufen iſt, in den feſtlichen Deputationen und Zügen 
eine Rolle zu ſpielen, der ſucht ſich bei Zeiten einen guten Zuſchauerplatz 


zu ſichern, und, nachdem die Fenſter unter den Linden und die Billeis zu 


den Tribünen ſchon lange vergriffen find, wird noch immer der Magi- 
ſtrat mit Geſuchen ohne Zahl beſtürmt. Den Landtagsgertretern gegen⸗ 
über haben die Väter unſerer Stadt ſich allerdings ein etwas unehr⸗ 
erbietiges Verfahren zu Schulden kommen laſſen. Zuerſt hatte man ver⸗ 
ſäumt, auf der ſtädtiſchen Tribüne Plätze für die Landesmitglieder zu 
reſerviren oder eine eigene Tribüne für dieſelben herzurichten, und, als 
man auf dieſes Verſehen aufmerkſan gemacht wurde, miethete man 
auf einer Privattribüne eine Anzahl von Plätzen und ſtellte dieſelben 
den Landesveriretern gegen Erſtaltung der Auslagen zur Verfügung. 
Das Verfahren iſt kleinlich und die Mitglieder des Landtages werden keinen 
hohen Begriff von der Gaſtlichkeit unſerer Haupt- und Refidenzſtadt 
mit in die Heimath nehmen. — Der Beſuch unſerer Prinzen am 
franzöſiſchen Kaiſerhofe (ich war im Stande, Sie im Voraus von dieſem 
Plane in Kenntniß zu ſetzen) hat dort einen ſehr günſtigen Eindruck ge⸗ 
macht. Kaiſer Napoleon legt gerade unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen einen hohen Werth auf die Höflichkeits⸗ und Freundſchaftsbeweiſe, 
welche ihm von den benachbarten europäiſchen Mächten zu Theil werden. 
Wie verlautet, haben unſere Prinzen es ſich angelegen ſein laſſen, dem 
Kaiſer ihre Glückwünſche zu ſeiner Errettung aus den Händen der Meu⸗ 
chelmörder in herzlichſter Weiſe auszusprechen und es gilt für gewiß, daß 
auch des Königs Majeſtät ſeine Theilnahme durch ein eigenhändiges 
Schreiben bekundet hat. — Die deutſch⸗däniſche Angelegenheit ſteht noch 
immer auf der alten Stelle. Der Beſchluß des Bundestages über die 
Anträge des Ausſchuſſes wird in nächſter Zukunft erwartet und dürfte 
wohl vielfach zuſtimmend ausfallen. Von Seiten Dänemarks liegen noch 
keinerlei Anerbietungen für eine etwaige Verſtändigung vor, während 
das Kopenhagener Kabinet nach allen Seiten hin vergebliche Verſuche 
macht, ſeiner Widerſtandspolitik irgend eine mächtige Stütze zu geben. 
Es hat bis jetzt von keiner der europäiſchen Großmächte eine Ermuthigung 
erhalten, und, wie ich erfahre, hat ſogar in neueſter Zeit Rußland noch⸗ 
mals die Initiative ergriffen, um der daͤniſchen Regierung ein aufrich⸗ 
tiges Eingehen auf die Forderungen Deutſchlands dringend anzuempfehlen. 


(Berlin, 2. Febr. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] Das 
Geruͤcht, daß Ihre Majeftäten bald Charlottenburg verlaſſen und die 
Reſidenz im Stadtſchloſſe zu Potsdam nehmen werden, erhält ſich; doch 
dürfte die Ueberſiedelung des Hoflagers wohl erſt Mitte Februar erfol⸗ 
gen. Im Widerſpruch mit anderen in öffentlichen Blättern verbreiteten 
Nachrichten erfahre ich, daß der Beſuch der Kaiſerin Mutter im Februar 
erwartet wird. Ueber den Tag der Ankunft fol jedoch noch nichts feſt⸗ 
ſtehen. Man wird wahrſcheinlich beſtändiges Weiter für die Reiſe ab⸗ 
warten wollen. — Heute hauſte hier ein heftiger Sturm, der mit unſeren 
Kopfbedeckungen arges Spiel trieb, dabei konnte man vor Schneetreiben 
kaum aufſehen. — Der Prinz von Preußen arbeitete heute lange mit 
dem Oberſten v. Manteuffel und nahm darauf auch den Vortrag des 
Polizeipräfidenten entgegen. Später empfing der Prinz noch mehrere 
hochgeſtellte Perſonen und Militärs. Abends wohnte der Prinz der Vor⸗ 
ſtellung von „Belmonſe und Konſtanze“ im Opernhauſe bei. — Heute 
wurde hier die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin erwar⸗ 
tet; es ging jedoch die Meldung ein, daß die hohe Frau die Abreiſe bis 
Freitag verſchoben habe. Dagegen wurden heute Abend der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel erwartet, die mehrere Wochen 
in Paris verweilt haben. Die hohen Perſonen wollen morgen dem Ge⸗ 
burtsfeſte der Prinzeſſin Karl beiwohnen. — Für die feſtliche Einho⸗ 
lung der hohen Neuvermählten iſt jetzt Alles würdig vorbereitet und nur 
der eine Wunſch bewegt Aller Herzen, daß dieſer Feſttag auch vom günſti⸗ 


Der König iſt 


auch heute hat ſich dieſerhalb die Linke verſammelt. 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 40 Uhr Vormittags angenommen. 


gen Wetter begleitet fein möge. Die Gewerke haben zum Theil ihre Muſik 
aus den benachbarten Garniſonsſtädten holen müſſen. Das Schornſtein⸗ 
fegergewerk hatte ſich der Kurioſttät wegen das kleine Muſikkorps 
des hiefigen Waiſenhauſes engagirt, da nun aber die Zöglinge ſelber auf⸗ 
geſtellt werden ſollen, ſo mußte auch dies Gewerk ſeine Zuflucht zu einer 
auswärtigen Militärmuſik nehmen. Mit beſonderer Freude iſt man in 
den höheren Kreiſen den Empfangsanſtalten der Landleute in den zwiſchen 
Potsdam und Berlin gelegenen Ortſchaften ꝛc. gefolgt. Der Teltower 
Bauernverein erſcheint dabei in einem gleichförmigen Anzuge, mit hohen 
Stiefeln, die Pferde ſind mit Schabracken und natürlich auch mit Bän⸗ 
dern in den engliſchen Farben reich geſchmückt. In demſelben Aufzuge er⸗ 
ſcheinen auch mit ihren Pferden die Bauern in den Dörfern Zehlendorf, 
Steglitz, Schöneberg. Da faſt alle Reiter früher in der Kavallerie ge⸗ 
dient haben, die Meiſten gehörten unſerm Gardedragonerregiment an, 
fo werden fie fi) gewiß auch ganz ſtattlich machen und fo leicht kein Un⸗ 
fall zu beſorgen ſein. — Während ſich überall eine wahre Feſtfreude 
kundgiebt, ſcheint über die Mitglieder des Abgeordnetenhauſes eine ge⸗ 
drückte Stimmung gekommen zu ſein. Der Grund dürfte vielleicht darin 
zu ſuchen ſein, daß man es jedem Mitgliede völlig überlaſſen hat, ſich 
am Einholungstage einen beliebigen Schauplatz aufzuſuchen. Bekannt 
iſt es jedoch, daß die Abgeordneten Tribünenplätze erhalten können, wenn 
ſie 13 Thlr. bezahlen (ſ. oben die AD⸗Korr.). In den Fraktionen 
iſt dieſe Frage ſchon Gegenſtand lebhafter Diskuffionen geweſen, und 
In der morgenden 
Sitzung erwartet man mit großer Spannung einen etwa alſo lautenden 
Antrag: „Sorge dafür zu tragen, daß das Haus der Abgeordneten bei 
den Einzugsfeſtlichkeiten auf eine entſprechende Weiſe vertreten ſei.“ — 
Die Miniſter, die Geſandten und anderen hohen Wuͤrdenträger find mit 
ihren Familien im Palais des Prinzen von Preußen, die Fenſter des 
Univerſitätsgebäudes haben die Profeſſoren, Dozenten ꝛc. inne und das 
Zeughaus ift meift für Militärperſonen reſervirt. — An unſerm Hofe iſt 
der in Paris erfolgte Tod des Grafen v. Benkendorff, der früher hier 
ruſſ. Militärbevollmächtigter war, mit großer Theilnahme aufgenommen 
worden. u. Wings ö 


( Berlin, 3. Febr. [Vom Hofe; Gedächtnißfeier für 
Prof. Drogan.] Ihre Maj. die Königin machte heute Mittag der 
Prinzeſſin Karl, welche ihr Geburtsfeſt feierte, einen längeren Beſuch; 
ebenſo erſchienen zu demſelben Zwecke der Prinz von Preußen, der Prinz 
Friedrich, der Prinz Alexander, die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl und 
der Prinz von Hohenzollern⸗Sigmaringen aus Potsdam, die Frau Fürſtin 
von Liegnitz und andere furſtliche Perſonen. Um 4 Uhr war Familien⸗ 
tafel, an der die anweſenden Mitglieder der k. Familie und ihr verwandte 
fürſtliche Perſonen Theil nahmen. Nach Aufhebung der Tafel begab ſich 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl nach Potsdam zurück, die übrigen 
hohen Herrſchaften erſchienen im Opernhauſe, wo der „Barbier von Se⸗ 
villa“ gegeben wurde. — Der Prinz von Preußen empfing geſtern Nach⸗ 
mittag den neapolitaniſchen Geſandten, Grafen Grifeo, und nahm aus 
ſeinen Händen das Abberufungsſchreiben entgegen. Heute früh arbeitete 
Se. K. Hoheit zunächſt mit dem Geheimrath Illaire und darauf mit 
dem Oberſten v. Manteuffel. Wie ſchon mehrmals erwähnt, arbeitet 
der Prinz von Preußen vom frühen Morgen an ſehr angeſtrengt und in 
ſeinem Arbeitszimmer erliſcht das Licht oft erſt um 2 Uhr Nachts. Der 
Prinz liebt es, alle eingegangenen Sachen ſofort zu erledigen. — Geſtern 
Abend erſchien der Prinz von Preußen und der Prinz Friedrich 
in der Soirée des Minifterpräfidenten und verweilte längere Zeit in 
der Geſellſchaft, die meiſt aus Beamten und Militärs beſtand. Land⸗ 
tagsmitglieder wurden nicht viel bemerkt. Viele Gäſte ſtatteten nach 
Mitternacht bereits dem Miniſterpräſidenten ihre Glückwünſche zu ſeinem 
heutigen Geburtsfeſte ab. Im Abgeordnetenhauſe geſchah dies in der 
heutigen Sitzung auch Seitens vieler Mitglieder. — Der Handels mini⸗ 
ſter v. d. Heydt und der Kultus miniſter v. Raumer wohnten heute Vor⸗ 
mittag der Gedächnißfeier bei, die im Saale des Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums abgehalten wurde, und die dem verſtorbenen Prof. Dro⸗ 
gan galt. Der Direktor Ranke ſprach treffliche Worte und führie in 
feiner Gedaͤchtnißrede ein ſchönes Bild von dem Verſtorbenen der Bere 
ſammlung vor; ſeine Jugendzeit hat Prof. Drogan in der größten Dürf⸗ 
tigkeit zugebracht; nur durch die größte Ausdauer und einen ſeltenen Fleiß 
gelang es ihm, als Lehrer aufzutreten. In dieſer Eigenſchaft hat er 27 
Jahre ſeines Lebens gewirkt und ſeit 1832 an der genannten Anſtalt. 
Ergreifend war die Schilderung der letzten Augenblicke des Verſtorbenen, 
erhebend aber auch die Ergebung, die er beim Scheiden gezeigt. Am 
Sarge ſprach Prediger Bräunig und führte dieſer der zahlreichen Trauer⸗ 
verfammlung namentlich vor, was Drogan als Chriſt geweſen. Die Mi⸗ 
niſter, deren Söhne den Unterricht des Verſtorbenen genoſſen hatten, ga⸗ 
ben der Wittwe ihr inniges Beileid zu erkennen und verließen erſt das 
Trauerhaus, als ſich der Leichenzug in Bewegung geſetzt hatte. Sowohl 
im Saale als auch am Grabe führte die erſte Singeklaſſe die Leichen⸗ 
geſaͤnge unter Poſaunenbegleitung aus. 

— [Die Preuß iſche Bank!] hat den Diskont für Wechſel auf 
4 Proz. und für Lombard auf 5 Proz. ermäßigt. 


— [Obertribunalsentſcheidung.] Das neueſte Juſtizmini⸗ 
ſterialblatt enthält ein Erkenntniß des Obertribunals vom 4. November 
v. J., wonach ein Diebſtahl an einer gemeinſchaftlichen Sache von Sei⸗ 
ten des Miteigenthümers möglich iſt, ſobald die Entziehung des Befſſtzes 
in der Abficht erfolgt, um ſich die gemeinſchaftliche Sache allein zuzn⸗ 
eignen; eine mit ihrem Manne in der Gütergemeinſchaft lebende Ehefrau 
kann daher auch an den der Gütergemeinſchaft unterworfenen Sachen 
einen Diebſtahl begehen; ferner ein Erkenniniß des Kompeienzgerichts⸗ 


lenkt haben. — Unſere Wintervergnügungen leiden noch immer unter der ] trag der Bau der bombenfichern Kaſerne innerhalb der alten Citadelle 
wetterwendiſchen Laune, welche der Winter nicht ablegt und unter den deſſen baldige Ausführung nunmehr zu erwarien ift, in irgend einer 
Folgen der Grippe, welche wir nicht aus Breslau fortziehen ſehen, ob⸗ Weiſe prijudizirt werde, indem dieſer Kaſernenbau an und für ſich und 
gleich unſer Stadtpoet Neumann fie eben fo beſungen hat, wie Miß Ella ganz unabhängig von dem gegenwärligen Antrage im wefentlichen Inte. 
und den Ellgzphanten, der ſich Miß Fanny nennen läßt. Miß Ella und reſſe der Vertheidigung liegt und in Folge der Anerkennung deſſelben als 


Miß Fanny: ehen zwar noch auf den Anſchlagezetteln, aber ihre Quar- eines dringenden Bedürfniſſes von Seiten der Militärkommiſſion bereilt 
die Einleitungen dazu durch Anfertigung der Entwürfe getroffen worden 


tiere find ſchon gekündigt und unſer Stadtpoet ſammelt bereits an Thrä⸗ 
find. Ein günſtigerer Augenblick als der gegenwärtige dürfte nicht wie. 


neſſdrüſenwaſſer, um ihnen eine Zähre nachfließen zu laſſen. O, Neu⸗ 
mann! Watum hast Du uns durch Deine Un.—widerſtehlichkeit die kleine] der eintreten, dieſem wichtigſten Bollwerke Deutſchlands auf feiner Weſt⸗ 
grenze eine weſentliche Verſtärkung zu gewähren. Allerdings wird hierzu 


und die große Miß geraubt! — Am letzten Sonntage ſahen wir den 
„Kolumbus“ von H. Schmid zum erſten Male über die Bühne gehen. eine nicht unbedeutende Summe erforderlich ſein, aber der deutſche Bund 


nr 


hofes vom 7. November v. J., wonach gegen polizeiliche Strafverfügun⸗ 
gen, welche ein beſtimmtes Verbot betreffen, der Rechtsweg unzuläſſig iſt. 
— [Maaßregeln gegen den Branntweingenuß.] Die 
Beſchränkung des übermäßigen Branntweingenuſſes und der Gelegenheit 
hierzu hat bekanntlich die königl. Staatsregierung auf die von dem 
Landtage ausgegangene Anregung beſonders beſchäftigt. Es ift hierbei 
zur Erwägung gekommen, daß die Verbindung des Branntweindebſſs im 
Kleinen mit anderen Handelsgeſchäften, welche in offenen Läden hetrie⸗ 
ben werden, von beſonderm Nachtheile ſei, und die Gelegenheit um 
Branntweingenuß in einer die öffentliche Sittlichkeit gefährdenden Weiſe 
vermehre. Wie man vernimmt, schreibt die „Zeit“, find jetzt ſämmiliche 


Provinzialbehörden zu ausführlichen Gutachten darüber aufgefordert 


worden, ob es ſich empfehle, im Wege der Geſetzgebung nicht nur die 
Verbindung des Branntweindebits im Kleinen mit allen Kaufgeſchäften 
im offenen Laden zu verbieten, ſondern auch alle beſtehenden Konzeſſionen 
der Art einzuziehen. Wer irgend Gelegenheit hat, die übeln Einflüſſe 
kennen zu lernen, welche aus der Befugniß der Materialwaaren , Vor⸗ 


koſthändler zꝛc., zugleich Branntwein auszuſchenken, hervorgehen, wird 


dem Beſtreben der Regierung, endlich dieſe namentlich in den öſtlichen 
Provinzen verderblich wirkenden Konzeſſionsertheilungen zu beſchränken 
reſp. aufzuheben, nur Dank wiſſen. 

[Die „Thetis“.] Sr. Majeſtät Fregatte „Thetis“ war, nach 
Berichten aus Malta vom 22. Janugr, von Toulon kommend, dort vor 
Anker gegangen. 

[Dex ſkandingpiſche Verein in Berlin.] Das Stock⸗ 
holmer „Aftonbladet“ vom 18. Januar enthält ein aus Berlin im De⸗ 
zember 1857 datirtes und im Namen des ſkandinaviſchen Vereins von 
Carl Ramſtröm (aus Schweden) als Wortführenden, Chr. Jacobſon 
(Dänen) und Alexander Jürgenſen (Norweger) unterzeichnetes, an die 
Redaktion des „Aſtonbladet“ gerichtetes Schreiben, aus dem die „N..“ 
das Nachſtehende über die Entſtehung und den jetzigen Stand des (bis⸗ 
her elwaß ruſſtſchen) ſkandingviſchen Vereins in Berlin eninimmt; „In 
Berlin 01 85 fait alle ſich hier aufhaltenden Schweden, Norweger und 
Dänen jeit längerer Zeit mit großem Intereſſe den Plan zur Bildung 
eines ſkandinapiſchen Vereins umfaßt, um dadurch leichter zu einem wech⸗ 
alete Meinungsaußfauſche zu gelangen und eine Pränumerglion auf 
einige vaterländiſche Zeitichriften zu eröffnen. Die Erfülung eines ſol⸗ 
chen Wunſches wäre ohne Zweifel hier mit manchem Hinderniſſe verbun⸗ 
den geweſen, wenn nicht der ſchwediſche und norwegiſche Geſandte, Gene⸗ 


ral Mans bach, mit ausgezeichnetem Wohlwollen unterſtützt häte, wodurch 


etz gelang, die Erlaubniß der hieſigen königl. preußſſchen Polizeidirektion 
a erhalten, ſo daß dieſe Zuſgmmenkünfte auf kein Hinderniß ftoßen. Ein 
ſkandinaviſcher Verein iſt demnach offen in Preußens Haupfſtadf gebildet 
und 1 Einweihungsfeſt deſſelben am 31. Oktober gefeiert worden. Bei 
jeder Zuſammenkunft hat ſich die Zahl der Mitglieder vermehrt, ſo daß 
dieselbe ſich jetzt auf ungefähr 100 Perſonen beläuft, theils zeitweilig 
ſich at aufhaltende Skandinapier, theils hier ſeſt längerer Zeit wohnhaf⸗ 
ten Landsleuten. Der Verein hat den Zweck, ein kleines „ſkandinapiſches 
Haus“ (hem) in Berlin zu bilden, wo jeder Skandinqvier willkommen 
iſt, und wo guch der in Noth Befindliche frei feinen Kummer offenbaren und 
die kleine Hülfe genießen kann, welche jederzeit von theilnehmenden 
Landsleuten erwartet werden kann. Die Zeitungen der drei Reiche find 
immer zugänglich; auch unterhält man ſich in den Zuſammenkünften mit 
Geſang, paſſenden Vorträgen u. ſ. w. Auch hofft die Direktion ferner⸗ 


hin, da die Einnahme der Kaſſe es möglicherweiſe geſtatten könnte, für, 


eine kleine Bibliothek zu ſorgen und im Uebrigen zu verſuchen, den hieſi⸗ 
gen nordiſchen Freunden durch einen wechſelſeitigen ermunternden Einfluß 
aufeinandet einige frohe Stunden zu bereiten. Das Vereinslokal iſt 
Taubenſtraße Nr. 10.“ 15 
Potsdam, 2. Febr. [Jeſuitenmiſſion.] Dem „Schleſ. 
Kirchenblatt“ wird von hier geſchrieben; „Das neue Jahr konnte für die 
talpelihe Gemeinde unfergr,Nefipenaftabt nicht beſſer begangen werden, 
als ez eben geſchehen iſt. Der hochwürdige Pater der Geſellſchaft Jeſu, 
Herr A. Prinz, A vom 3.—11..d. M. eine Art Miffion, wie es eben 
die hiefigen Verhältniſſe geftatteten, In elf Predigten wurden die großen 
und ſchweren nn des Heils behandelt, denen trotz der kalten 
Witterung ſowo L die Eivil⸗ als auch ein beträchtlicher Theil der Militär⸗ 
gemeinde mit erfreulicher Theilnahme beigewohnt haben. Die Amtspre⸗ 
digt am 11. war eigens für das zahlreich auweſende Militär berechnet, 
obſchon auch darin vielfach auf das übrige Publikum Rückſicht genom⸗ 
men ward. Der Gehorſam, die Freue und der Mulh wurden als die 
Hauptpflichten eines chriſtlichen Soldaten genannt, der jedoch nicht allein 
im Dienfte eines irdiſchen Königs, ſondern auch im Dienſte des Königs 
der Könige ſtehe. Der in jenen Tagen gemeldete Tod des Feldmar⸗ 
ſchalla Radetzty gab dem Prediger Veranlaſſung, einige rührende Züge 
von Frömmigkeit und Goſtesfurcht aus dem Lehen dieſe ehrwürdigen 
Feldherrn anzuführen, was auf ſämmtliche Zuhörer einen ſichtharen Ein⸗ 
druck zu machen nicht verfehlte. Auch wurde mit den ſchlagendſten Grün⸗ 
en die Unvernünftigkeit reſp. Unchriſtlichkeit des Duelſs dargelhan, was 
vielleicht Manchem nicht nach feinem, Geſchmach geweſen ſein mag.“ 


1. Breslau, 2. Febr. [Hühner, Pferde, Elephanten und 
einigeß Andere.] Die Zeit, wo jeder Schleſier ſein — ſelbſtgezoge⸗ 
nes — Huhn in den Topf ſtecken kann, wird durch einen in der vorigen 
Woche hier konſtituirten „huͤhnerologiſchen Centralverein“ angebahnt; es 
wird wohl aber noch eine Zeit lang währen, ehe der junge Verein 
unſer angedeutetes Ziel zu erreichen im Stande ſein wird. Denn wenn 
ſich auch nicht verkennen läßt, daß Hühner ſehr gern gegeſſen werden und 
ihnen die Vorurtheile nicht im Wege ſtehen, welche ſich noch immer ge⸗ 
gen den Genuß des Pferdefleiſches erheben, ſo iſt doch Hühner zu eſſen 
und Hühner zu ziehen, etwas ſehr Verſchiedenes, und eine große Stadt, 


de) 


wie Breslau, kann wohl das Bedürfniß haben, die Hühnerzucht gehoben 


zu ſehen, ſie ſelbſt aber in die Hand zu nehmen, dagegen erheben ſich ſehr 
gerechtfertigte Bedenken, wenn das ganze Unternehmen nicht ſchließlich 
auf ein koftſpieliges Amuſement hinauslaufen ſoll. Will man bei den 
enorm hohen Fleiſchpreiſen, an denen wir feit Jahren laboriren, und de⸗ 
ren Ermäßigung in wirkſam wahrnehmbarer Weiſe wohl ſo bald nicht 
eintreten wird, den Fleiſchgenuß größeren Kreiſen mit Erfolg zugänglich, 
und zugleich damit eine fernerweite Preisfteigerung unmöglich machen, fo 
bleibt uns nur die Ausbeutung jener ſeither unbenutzt gelaſſenen Fleiſch⸗ 
quelle, welche viele Hundert ſonſt geſunder, aber nicht zum Dienſt taug⸗ 
lichen Pferde bietet, übrig, um bald erfreuliche Reſultate erzielt zu ſehen, 
und wir wundern uns wohl mit Recht, daß gerade in Breslau, wo das 
Vereinsweſen ſo ungemein flprirt, ſich nicht ſchon Männer zuſammenge⸗ 
than, um auf dieſem, keineswegs mehr ungewöhnlichen Wege eine Roß⸗ 
ſchlächterei zu Stande zu bringen, für die Seitens der Behörden jede 


mögliche Förderung von vornherein ſicher iſt. Im Uebrigen wollen wir, 


dem „Verein für Hühnerzucht“, das ſoll ja wohl die Bezeichnung „huͤhnero⸗ 
logiſcher Verein“ bedeuten, mit unſeren Bemerkungen nicht in den Weg 


treten, ſondern durch dieſelben nur die Aufmerkſamkeit auf ein nach un⸗ 


ſerer Ueberzeugung näher liegendes und ergiebigeres Gebiet ebenfalls ge⸗ 


Die Dichtung iſt durchweg edel, hat aber ihren Schwerpunkt in dem Ge⸗ 


danken: Kolumbus, der Enfdecker Amerika's, und verliert daher an In⸗ 
tereſſe, inſofern der Dichter über jenen Gedanken hinaus das Leben des 
Helden vorführt, das gegenüber der von ihm vertretenen Idee doch im⸗ 


mer nur eine untergeordnete Stellung einnimmt und um fo weniger feſſelt, 
als es der geſchichtlichen Thatſache widerſpricht. — In der letzten Zeit 


find, eine überraſchende Menge glücklicherweiſe kleinerer, und bald ge⸗ 
dämpfter Feuer ausgebrochen, die leicht großes Unglück hätten herbeifüh⸗ 
ren können, und die ernſte Mahnung für Alle enthalten, mit Feuer und 


Licht ſorgſamer umzugehen, als dies vielfach der Fall iſt. 


— [Verhaftung.] Der Mörder der Wittwe Schäfer in Gör⸗ 
litz [f. Nr. 24), ein Schuhmgchergeſelle Namens Forkert aus Reichen⸗ 
bach, iſt von Seidenberg dort eingebracht worden und ſeiner That bereits 
geſtändig. a 

Münſter, 31. Jan. [Feſtgeſchenke.] Wie der „Weſtfäliſche 
Merkur“ vernimmt, werden die hiefigen Stadtbehörden dem hohen neu⸗ 
vermählten prinzlichen Paare ein Album mit photographiſchen Bildern 
der Sehens würdigkeiten unſerer Stadt überreichen. Zugleich haben die⸗ 
ſelben zur Erinnerung an den hohen Vermählungstag, den 25. d. M., 
ein Kapital von 1000 Thlen. der hieſigen Hülfslofenanftalt mit der Be⸗ 
dingung überwieſen, dafür einen noſhleidenden Invaliden in die Anftait 
aufzunehmen und bis zu feinem Ende zu verpflegen. 


Deftreich. Wien, 1. Febr. [Orientaliſtenvereinz hol⸗ 
ſteinſche Konvertiten; Stenographie.] Im September findet 
hier die diesjährige allgemeine Verſammlung deutſcher Orientaliſten, Phi⸗ 
lologen und Schulmänner ſtatt. Die Verſammlungen werden in dem 
Gebäude der Akademie der Wiſſenſchaften abgehalten. Den Vorſitz führt 
der Hofrath des Miniſteriums des Auswärtigen, v. Hammer. — Bei 
Gelegenheit des am 6. v. Mis. in Salzburg geſchehenen Uebertritts des 
Grafen Ferdinand v. Hahn⸗Neuhaus zur kafholiſchen Kirche wird in den 
öffentlichen Blättern Daran erinnert, daß im vorigen Jahre, außer dem 
früheren Kieler Profeſſor Stein, der ſeit einigen Jahren hierfelbft Pro— 
feſſor der Staats wiſſenſchaften iſt, der Sohn des Grafen Blome von 
Salzau, aus deſſen zweiter Ehe mit der Fürſtin Bagration, zur kathol—. 
Kirche übergetreten iſt. Alle drei find Holſteiner. Der Graf Hahn-Neur 
haus iſt ein Bruder der Gräfin Ida Hahn Hahn. — Bei der Prager 
Generalagentſchaft der Trieſter Verſicherungsgeſellſchaft ſoll zur Beſchleu⸗ 
nigung des Geſchäftsbetriebes das ſtenographiſche Abkürzungsſyſtem ein⸗ 
geführt und der geſammte Beamtenftand der Anſtalt in der Gabels ber⸗ 
gerſchen Schreibmeihode unterrichtet werden. Dem Vernehmen nach wird 
dieſes praktiſche Beiſpiel auch bei mehreren großen Inſtituten zu Wien, 
in welchen die Bureauſchreibereien einen großen Zeitaufwand erfordern 
und dadurch die wünſchenswerthe Leichtigkeit im Geſchäftsgange behin⸗ 
dern, in Kurzem Nachahmung finden. 


Hannover, 1. Febr. [Schweſternloge.] Die „H. 8.“ 
meldet: „Am geſtrigen Tage wurde in der hieſigen Freimaurerloge „Zum 
ſchwarzen Bär“ eine ſogenannte Schweſternloge gehalten. Nachdem zu⸗ 
vor in den oberen Räumen des Logenhauſes eine Verſammlung ftattge- 
funden, bei welcher die anweſenden Schweſtern zum erſten Male Gelegen⸗ 


heit Halten, die herrlichen Raume des Logenlokales kennen zu lernen, 


wurde um 5 Uhr die Tafel in üblicher Weiſe eröffnet, an welcher eine 
Reihe von ernſten und heiteren Reden mit Vorträgen unſerer bedeutendſten 
Kunſtnotabilitäten wechſelte. Den höchſten Glanz verlieh dem ſolennen 
Feſte die Gegenwart Sr. Maj. des Königs, Allerhöchſtwelcher demſelben 
vom Anfange, gleich nach 3 Uhr, an bis zum fpäten Schluſſe mit wieder⸗ 
holt in huldreichſter Weiſe gusgeſprochener Befriedigung beiwohnte. Die 
in Ausſicht geſtellte Gegenwart J. Maj. der Königin bei der Verſammlung 
und Tafel wurde mit um fo größerem Bedauern entbehrt, weil ein leich. 
tes Unwohlſein Ihre Majeſtät zu erſcheinen verhinderte. Se. Majeftät 
nahm bei Tafel Allerhöchſtſelbſt das Wort und ehrte die Loge hoch da» 
durch, daß Sie in ſinnigen und huldreichen Worten das Wohl des vor⸗ 
ſizenden Meiſters der Loge, Baurath Krüger, und feiner Schweſter gus⸗ 
brachte. Auch geruhte Se. Majeſtät, einen der Loge während der Tafel 
auf telegraphiſchem We e zugegangenen Gruß der Loge in Altenburg ſo⸗ 
fort durch den, Selegtahhen erwidern zu laſſen.“ 


Frankfurt a. M., 31. Jan. [Der Ankauf des Käſtvich 
in Mainz.] Der bereits erwähnte Antrag, welchen Preußen in der 
Sitzung vom 14. di wegen Erbauung eines Vertheidigungswerkes auf 
dem Käſtrich in Mainz geſtellt hat, lautet folgendermaßen: „Die Explo⸗ 
fion des Pulvermagazins im Baſtion St. Martin in der Bundesfeſtung 
Mainz am 18. Nov. v. J. hat einen Theil der anliegenden Straßen in 
einen Zuſtand verſetzt, bei welchem die Erwerbung von Grundſtücken für 
die Bedürfniſſe der Befeſtigung in der Nachbarſchaft jenes Baſtions mit‘ 
verhältnißmäßig geringen Mitteln ſich würde bewirken laſſen. Der Käſtrich 
iſt der die ganze Stadt und die Citadelle dominirende Terrainabſchnitt 
und deshalb ganz dazu geſchaffen, zu einer bedeutenderen fortifikatoriſchen 
Anlage ausgebaut zu werden, vermöge deren ein neues geſchloſſenes Ver⸗ 
theidigungsſyſtem für Mainz geſchaffen werden könne. Durch den Neu⸗ 
bau der Kaſerne in der allen Citadelle wird dieſelbe eine ihr nothwendige 
Verſtärkung durch bombenſichere Unterkunft für die Beſatzung erhalten. 


Die königliche Regierung hält daher an der allſeitig anerkannten Nothr, 


wendigkeit dieſes Baues unter allen Umſtänden feſt, und hat, unabhängig 
von demſelben, ihr lebhafies Intereſſe fernerweiten Verſtärkungen, wie ſie 
mit der Wichtigkeit des Platzes im Verhältniſſe ſtehen, gewidmet. In 
Folge deſſen halt ſie den gegenwärtigen Augenblick für geeignet, die 
Aufmerkſamkeit der hohen Bundes verſammlung mit weiter gehenden 
Vorſchlägen in Anſpruch zu nehmen. Dieſelben ſind dahin gerichtet, 
daß der Ankauf der Grundſtücke des alten Käſtrich in der Abſicht 
bewirkt werde, dieſelben durch Ausführung eines neuen Haupt⸗ 
werkes wahrhaft fruchtbringend für die Verſtärkung der Feſtung 
zu, machen, und iſt, daher der Geſandie zu dem Antrage beauf⸗ 
tragt, den durch die Exploſion vom 18. Nopember v. J. ver⸗ 


änderten Zuſtand der alten Käſtrichſtraße in Mainz unter dem Geſichts⸗ 


punkte ins Auge zu faſſen, dieſen Theil der Feſtung durch forlifi⸗ 
katoriſche Anlagen, welche ein geſchloſſenes Syſtem herbeiführen, 
in gusgedehnterem Maaße, als dies durch Erbauung bloß einer Kaſerne 


bezweckt werden könnte, anſehnlich zu verſtärken. Wie ſchon erwähnt, 


Fſtues nicht die Abſicht der königlichen Regierung, daß durch dieſen An⸗ 


wird vor einem ſolchen neuen Opfer nicht zurückſchrecken, wo es gilt, eine 
jo wichtige nationale Angelegenheit zu fördern. — Der Geſandte beau 
tragt hiernach: Hohe Bundes verſammlung wolle beſchließen, die Grund⸗ 
ſtücke des alten Käſtrich zu dem Zwecke anzukaufen, um auf denselben 
ein neues Reduit zur Herſtellung eines geſchloſſenen Vertheidigungsſy⸗ 


ſtems in Verbindung mit den umliegenden Werken zu erbauen. (8.) 
Frankfurt a. M., 1. Febr. [Bundes verſammlung. Ju 

der Bundestagsſitzung vom 28. v. M. überreichten die Gefandten von 

Oeſtreich und Preußen der Verſammlung die von ihren hörhften Regie. 


rungen und jenen von Frankreich, Großbritannien, Rußland, 


und der Türkei am 19. Juni v. J. abgeſchloſſene und am 31. Dezember 
ralifizirte Uebereinkunft über Feſtſtellung der moldau⸗ beſſarabiſchen 
Grenze. Der königlich niederländiſche Geſandte machte eine Mittheilung 
über den Verlauf und die Ergebniſſe der Verhandlungen des jüngft ge. 
ſchloſſenen Landtages des Großherzoglhums Luxemburg, woraus erhellt 
daß die revidirte und mit den Bundesgrundgeſetzen in Einklang gebrachte 
Berfafjung des Großherzogthums zur Anerkennung und Wirkſamkeit ge. 
langt, und der verfaſſungsmäßige Zuſtand des Landes nunmehr geordner 
iſt. Die Berſammlung beſchloß, jene Vorlage und dieſe Mittheilung durch 
Aufnahme derſelben in das Protokoll zur Kenniniß der hoͤchſten und 
hohen Regierungen zu bringen. Der Senat der freien Stadt Hamburg 
ließ anzeigen, daß er, an Stelle des bisherigen Kommiſſars den Dy. Karl 
Trummer zur Antheilnahme an den Berathungen über den Entwurf eines 
allgemeinen Handelsgeſetzbuches nach Nürnberg abgeordnet habe, Auf 
Vorkrag des Ausſchuſſes für Militärangelegenheiten ermächtigte die Vor 
ſammlung die Militärkommiſſton zur definitiven Beſcheidung der Iuven⸗ 
tar- und Materialrechnungen über die Belagerungs⸗ und Lazarethdepols 
der Bundesfeſtung Luxemburg, und faßte ferner Beſchluß über die Vor 
anſchläge des Unterhaltes und der Verwaltung der Bundesfeſtung Landau, 
Auf Vortrag der Reklamatlonskommiſſton beſchloß die Verſammlung, 
einem Reklamanten, deſſen Eingabe früherhin ablehnend beſchieden wor⸗ 
den war, auf ſein Anſuchen die Gründe eröffnen zu laſſen, um deren Wil⸗ 
len ſeinem früheren Geſuche keine Folge gegeben werden konnte, und es 
erkannte ferner dieſelbe eine gegen ein gerichtliches Verfahren und auf 
Anerkennung des Anſpruches auf einen privilegirten Gerichtsſtand gerich⸗ 
tete Reklamation. für unbegründet. Nr 15 


Heſſen. Darmſtadt, 31. Januar. [Handwerker bank; 
Stenographie.] Geſtern Abend hielt, aus Veranlaſſung eines Schrel⸗ 
bens des Präfidenten des Landes⸗Gewerbevereins, der hieſige Lokal⸗ 
Gewerbeverein eine Sitzung, in welcher die Frage wegen Errichtung einer 
Handwerkerbank für den Gewerbeſtand, ähnlich wie ſolche in Preußen, 
Sachſen und beſonders in Stuttgart beſtehen, zur Verhandlung kam. 
Das Bedürfniß zur Gründung von Vorſchußkaſſen machte ſich ſchon vor 
mehreren Jahren fühlbar. Man beſchloß die Errichtung eines ſolchen 
Inſtituis. — Ferner wurde der Vorſchlag berathen, beim Stadtvorſtande 
durch eine Eingabe die Erlernung der Stenographie in den oberen Stadt, 
ſchulen zu bewirken. (Z.) rn 


Luxemburg, 28. Jan. [Zur Vermählungsfeier.] Das 
geſammte Offtzierkorßs und die Beamten der hieſigen preußiſchen Gar⸗ 
niſon verſammelten ſich am 25. d. im Militärkaſino, um in patriotiſcher 
Weiſe des frohen Ereigniſſes zu gedenken, das zur ſelben Stunde durch 
die Vermählung des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und der 
Princeß Royal von England gefeiert wurde. Nachdem zuerſt der Kom⸗ 
mandant, Generalmajor v. Olberg, das Wohl Sr. Maj. des Königs 
ausgebracht und in feiner Rede mit innigem Danke der göttlichen Barm⸗ 
herzigkeit gedacht, welchen unſeren geliebten König dem Vaterlande er⸗ 
halten und das Offtzierkorps mit freudiger Begeiſterung ſeinem Rufe ge⸗ 

folgt und Preußens Nationalhymne geſungen hatte, brachte der Oberſt 
v. Syburg, Kommandeur des 36. Infanterieregimenis, das Wohl Jg. 
KK. HH. des Prinzen und der Prinzeſſin von Preußen aus. Der Red⸗ 
ner wies dabei mit kernigen Worten auf das Familienglück des Fürſten⸗ 
paares hin und das Offtzierkorps ſtimmte darauf das Preußenlied an. 
Sodann ergriff der General v. Olberg nochmals das Wort und forderte 
die Verſammelten auf, nunmehr in das Hoch einzuſtimmen, das er dem 
Wohle Sr. K. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm und ſeiner hohen Ge⸗ 
mahlin ausbringe. Der General, erinnerte dabei in warmer Rede an 
die glorreiche Vergangenheit unſeres Herrſcherhauſes und wies darauf 
hin, wie eng verbunden bereits die Fürſtenfamilien von Hohenzollern und 
Hannover ſeit der Verbindung des Königs Friedrich I. mit der geiſtreichen 
Prinzeſſin Sophie Charlotte von Hannover geweſen, wie tief der Namen 
Vicloria in jedem Preußenherzen eingewurzelt, jeitdem ſich die Helden 
Preußens und Großbritanniens auf dem blutigen Schlachtfelde von Belle⸗ 
Alliance fiegesfroh die Hände gereicht, wie jenes in höherer Waffenver⸗ 
brüderung erkämpfte Victoria ein unzertrennliches Band zwiſchen beiden 
Nationen geknüpft, und wie die Prinzeſſin Vietorig ein Name der Ehr⸗ 
furcht für jeden Preußen ſei. Dieſen Worten folgte ein donnerndes Hoch. 
Nach dem auf dieſen Toaſt folgenden Liede „Boruſſia“ ſchlug der Gene⸗ 
ral v. Olberg auf den Wunſch mehrere Offiziere den Verſammelten vor, 
die treuen Geſinnungen und Wuͤnſche der preußiſchen Garniſon dem neu⸗ 
vermählten Fürſtenpaare durch den Telegraphen auszuſprechen. Dieſer 
Vorſchlag fand allgemeine freudige Zuſtimmung, und ſofort wurde die 
von dem General aufgeſetzte Depeſche abgeſandt. Der Oberſt Bronſart 
v. Schellendorf, Kommandeur des 35. Jnfanterieregiments, brachte zum 
Schluß noch in ſehr anſprechenden Worten das Wohl Ihrer Maj. der 
Königin von England, ſowie Sr. K. H. des Prinzen⸗Gemahl aus. Der 
allfeiligen Freude des Feſtes fehlte zur vollen Ungetrübtheit nur die An⸗ 
weſenheit unſeres verehrten Gouverneurs, des Generals der Kavallerie 
und Generaladjutanten v. Wedell, der zum allgemeinen Bedauern leider 
durch Unwohlſein an der Theilgahme verhindert war. IK 


Sächſ. Herzogth. Altenburg, 31. Jan. [Theuerungs⸗ 
zulage für die Beamten.] Die Regierung hat eine Vorlage wegen 
Gewährung einer Theuerungszulage an ſämmtliche Civil und Militär⸗ 
beamte an die Landſchaft gebracht. Für die Civilbeamten ſoll die Zulage 
in drei, nach der dienſtlichen Stellung der Beamten zu ſcheidenden Klaſ⸗ 
fen mit 75, 50 und reſp. 25 Thlru. gewährt werden; für die Militäre 
chargen ſoll dieſelbe je nach dem Range in Beträgen von 72, 60, 48, 
36, 24 und 12 Thlrn. zur Vertheilung kommen. Zu den Zulagen für 
die Civilſtagtsdiener find 14,100 Thlr., zu denen für den Militärelat 


2200 Thlr., in Summa aber 17,000 Thlr. poſtulirt, indem das elwo 

llebrigbleibende zur Unterſtützung von geringer dotirten Schullehrern ver⸗ 

wendet werden ſoll. Für die Beamten der herzoglichen Landesbank ſind 
ußerdem noch 700 Thlr. gefordert. Die Deckungs mittel für ale dieſe 
Summen bieten die Ueberſchüſſe der Finanzhauptkaſſe und, was die Zu⸗ 
ſchüſſe für die Beamten der herzoglichen Landes bank betrifft, die reichen 
lleberſchüſſe dieſer Anſtalt. 5 f „ Aci u 

Gotha, 31. Jan. [Ein Dementi] Die „6. 3.“ erhält aus 
Sondershausen eine amtliche Verſicherung, daß die Eiſenacher Nachricht 
der „Magdeburger Zeitung“, der zufolge im Fürſtenthum Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen einem Beamten, der um Beförderung nachgeſucht, dieſe 
Beförderung deshalb, weil er ein ſchlechter Kirchergänger ſei, nicht nur 
abgeſchlagen, ſondern ausdrücklich der ſchlechte Kirchenbeſuch auch als 
Grund des abſchlägigen Beſcheids angegeben worden ſei, eine un⸗ 
wahre iſt. 

Großbritannien und Irland. 

London, 31. Jan. [ueber die Adreſſedes 82. Regiments 
an den Kaiſer Napoleon] (vergl. Paris in Nr. 27 unſr. 3.) be⸗ 
merkt der Pariſer Korreſpondent der „Daily News“: Wir wiſſen zum 
Glück aus Erfahrung, daß der „Moniteur“ ärger zu bellen als zu beißen 
flegt. Der Kaiſer läßt gar zu gern den Glauben aufkommen (davon 
it die Veröffentlichung der Adreſſe im „Moniteur“ der beſte Beweis), 
daß nur ſeine höhere Weisheit den furchtbaren Kriegsmuth der Armee 
im Zaume hält; aber er iſt viel zu praktiſch, um verzweifelte Mittel an⸗ 
zuwenden, ſo lange er ſeine Partie in gehöriger Weiſe zu Ende ſpielen 
kann. Sein Thron befindet ſich augenblicklich nicht in Gefahr, und er 
weiß ſehr wohl, daß ein Krieg mit England bald die loyalſten, wie die 
gleichgültigſten ſeiner Unterthanen empören würde, wegen des Ruins, 
den er über jede Handelsſtadt Frankreichs bringen müßte. Er vergißt 
auch nicht, daß die Mehrzahl der Einwohner von Paris, wie die letzten 
Wahlen bewieſen haben, gegen fein Regierungsſyſtem iſt. Es iſt weit | 
wahrſcheinlicher, daß der Blutdurſt, der das 82. und viele andere Re. 
gimenter quält, eines Tages bei der Aufhebung des allgemeinen Stimm⸗ | 
rechts in Frankreich, als auf fremdländiſchem Boden geſtillt werden 
wird. Hoffen wir, daß der Zorn des Augenblicks verrauchen wird, und 
das 82. Regiment, anſtalt England mit feindlicher Hand heimzuſuchen, 
im nächſten Sommer von der gaſtfreundlichen Oſt⸗Eiſenbahngeſellſchaft 
unentgeltliche Einlaßkarten zum Beſuche des Kerhſtallpalaſtes erhält. 
Inzwiſchen denke ich, wird Lord Cowley nicht ermangeln können, von 
der Veröffentlichung der Adreſſe im „Moniteur“ einige Notiz zu nehmen. 
Was nutzt es, mit gedämpftem Ton zu flüſtern, ſtatt mit der Sprache 
herauszurücken? Die der Adreſſe des 82. Regiments ertheilte amtliche 
Sanklion iſt ein offener Schimpf gegen England, und als ſolcher wird 
ſie auch vom Kontinent aufgefaßt werden. Bemerkenswerth iſt, daß der 
Ausdruck „wilde Beſtien“, der in der Adreſſe vorkommt, dem Grafen. 
Mony enllehnt iſt, und das höchſt beleidigende Wort repaire, in feiner | 
Anwendung auf England dem „Univers“ eninoimmen iſt. ü 

[Tages notizen.] Mr. S. Phillips iſt von der Königin 
beauftragt worden, die Hochzeit des Prinzen Friedrich Wilhelm von 
Preußen mit der Prineeß Royal zu malen. Der Vorwurf iſt die Trau- 
ung ſelber in der Kapelle. — Mr. Robert Mallet hat von der Royal 
Soeletyaus dem ihr zu Gebole ſtehenden Regierungsfonds die nöthigen 
Geldmittel angewieſen erhalten, um die Erſcheinungen des jüngſten Erd» 
bebens in Italien zu erforſchen. Er ift, mit den beften Empfehlungsbrie⸗ 
fen verſehen, von hier abgereist. a 

— [Glückwunſchadreſſenz Drawing Room; die Abreije.] 
Ihre Königlichen Hoheiten der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm von Preußen nahmen geſtern Nachmiſtags um halb 2 Uhr, wie be⸗ 
teits erwähnt wurde, im Buckingham Palace eine Glückwunſchadreſſe 
des Gemeinderathes der Gith von London entgegen. Die Adreſſe an die 
Frau Prinzeſſin, welche der Archivar (Recorder) der Gilt vorlas, lautet: 
„Madame! Wir, Ihrer Majeſtät pflichtgeireue und loyale Unterthanen, 
der Lordmahor, die Aldermen und Gemeinen der City von London bitien, 
nach unter uns ſtattgehabter gemeinſamer Berathung, um die Erlaubniß, 
Ew. Königlichen Hoheit aus Anlaß Ihrer glücklichen Vermählung mit 
Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
unfere wärmſten Glückwünſche darzubringen. Da wir glücklicherweise 
unter einer Herrſcherin leben, die ſich nicht weniger durch ihre Privat⸗ 
ſugenden, als durch ihre Königlichen Tugenden auszeichnet, fo ſahen wir 
natürlich mit den freudigſten Erwarlungen den Ergebnſſſen ihrer muͤtter⸗ 
lichen Sorgfalt enigegen. Mit Entzücken und Dankbarkeit ſehen wir in 
Ew. Königlichen Hoheit unſere treugehegten Erwartungen vollftändig ver⸗ 
wirklicht. Zwar bedauern wir, daß Ew. Königliche Hoheit demnächſt 
aus dem Heimathlande ſcheiden wird; doch iſt es uns ein erfreulicher 
Gedanke, daß, da Sie mit einem in jeder Beziehung Ihrer Zuneigung 
würdigen erlauchten Prinzen verbunden ſind, das Glück Ew. Königlichen 
Hoheit vollſtändig ſein wird, und daß Sie in Ihrem neuen Vaterlande 
die Huldigungen eines lugendhaften und aufgeklärſen Volkes empfangen 
werden. Geruhen Sie, Madame, huldreich dieſe unſere beſten Wünſche 
für das Glück Ew. Königlichen Hoheit und Ihres fürſtlichen Gemahls 
entgegenzunehmen, und ſeien Sie verſichert, daß die Bürger Londons 
Ew. Königlichen Hoheit, als der älteſten Tochter Englands, mit Stolz 
gedenken und Ihre zukünftige Laufbahn mit dem lebhafteſten Antheil 
verfolgen werden.“ 0 

Ihre Königliche Hoheit die Frau Prinzeſſin ertheilte auf dieſe Adreſſe 
folgende Antwort: „Mein Lord⸗Mayor und meine Herren! Ihre ſo über⸗ 
aus freundliche Adreſſe hat auf meine wärmſte Anerkennung Anſpruch. 
Ich danke Ihnen vor Allem dafür, daß Sie auf die große Schuld der 
Dankbarkeit angeſpielt haben, die ich meinen Königlichen Eltern ſchulde. 
Mich jederzeit ihrer bewieſenen zarten Sorgfalt würdig zu zeigen und 
ihr Beiſpiel nachzuahmen, wird in meinem ganzen Leben das Ziel mei⸗ 


nes Strebens ſein. Es muß mir natürlich zur größten Befriedigung ge⸗ 
reſchen, in den von Ihnen ausgedrückten Gefinnungen einen neuen und 
wichtigen Beweis dafür zu erblicken, daß das im Hinblick auf mein 


Glück und in Uebereinſtimmung mit der Wahl meines Herzens geſchloſ⸗ 
jene Bündniß den freudigen Beifall meines geliebten Heimathlandes fin. 
det, dem ich ſtets eine treue und innige Liebe bewahren werde. Während 
ich vertrauensvoll meinem geliebten Gatten in ein fernes Land folge, 
wo die Achtung und Liebe, deren er ſich verdientermaaßen erfreut, eine 
Bürgſchaft dafür ſein wird, daß man mich freundlich und herzlich em⸗ 

> Pfängt, wird Ihre Verſicherung, daß Sie meiner, der Abweſenden, manch⸗ 
mal gedenken werden, die Schmerzen der Trennung lindern.“ 

Die an Se. Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich Wilhelm ge⸗ 
richtete Adreſſe lautet: „Sir! Wir, der Lord⸗Mayor, die Aldermen und 
Gemeinen der City von London, wünſchen nach ſtattgehabter Berathung 
Ew. Königlichen Hoheit unſere Glückwünſche aus Anlaß der Vermählung 
Ew. Königlichen Hoheit mit der Königlichen Prinzeſſin von England dar⸗ 

zubringen. Wir freuen uns, daß eine Prinzeſſin, welche ſich die liebende 
Theilnahme und Achtung des Volkes dieſes Landes erworben hat, mit 


j 


| 
| 


3 


und feſte Anhänglichkeit an unſeren Hroteftäntifehen Glauben die befte | Kranken ein, ſo wie über ihre Exiſtenzmittel, denen, wahrſcheinlich von 
Bürgſchaft für das eheliche Glück bieten. Wir beten inbrünſtig, daß es 


dem Allmächtigen gefaben möge, dieſen Bund zu ſegnen und die innig⸗ 


ſten Wün che Eurer Königlichen Hoheit und unſerer geliebten Prinzeſſin 
in vollem Maaße in Erfüllung gehen zu laffen.“ Darauf erwiederte Se. 
Königliche Hoheit der Prinz, tie folgt: Mein Lord⸗Mahor und meine 
Herren! „Ich bin Ihnen äußerſt dankbar für die Glückwünſche, das 


Wohlwollen und die freundlichen Geſinnungen, die Sie mir im Namen 


des Gemeinderalhs dieſer großen Haupkſtadt ausgeſprochen haben. Eine 
aufrichtige Freitde verütfacht mir die Wahrnehmung, daß ein meinem 
Herzen ſo theures Bündniß den herzlichen Beifall der Bürger von Lon⸗ 
don findet, und es iſt eine Quelle gleich großer Befriedigung für mich, 
daß ich durch dieſe Ehe eine noch engere Verbindung mit dieſen aufgeklär⸗ 
den Lande und ſtammverwandten Volke bilde.“ 

Im St. James Palaſte hielt Ihre Majeftät geſtern ein Drawing 


| Room, um die Ariſtokratie des Landes in Stand zu ſetzen, Ihren König⸗ 


lichen Hoheiten dem Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von 
Preußen ihre Huldigung darzubringen. Kurz nach 1 Uhr begann die 
Geſellſchaft ſich einzufinden. Die Gemächer des Schloſſes, durch welches 
fie ihren Weg nach dem Bankettſaale, dem größten und ſchönſten Ge⸗ 
mache des Palaſtes, nahm, waren das Zimmer der Königin Anna, das 
Tapetenzimmer und der grope Saal, „Grand Chamber“. Kürz nach 
2 Uhr Tangten die Königin und der Prinz⸗Gemahl, und eta 10 Minu⸗ 
ten ſpäter der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
an. Auch die Herzoge von Cambridge und die Prinzeſſin Märy von 
Cambridge waren anweſend. Nach Ankunft der hohen Herrſchaften ward 
das diplomatiſche Korps, den Grafen d. Perſigny an der Spitze, einge⸗ 
führt und brachte der Königin und dem Peinzen⸗Gemahl, ſo wie den 
Neuvermählten ſeine Huldigung dar, dann folgte die übrige Geſellſchaft. 
— Die Flotilſe, welche der königlichen Pacht bis zur Theinſemündung 
das Geleit giebt, wird nicht weniger als 14— 15 Schiffe zählen. 

— [Der Charakter der indiſchen Empörung.] Die 
„Times“ räumt einem neuen Mitarbeiter „Juder“ vier volle Spalten 
ein, um aus eigener Beobachtung au Ort und Stelle zu bezeugen, daß 
in Indien keine allgemeine Bewegung der mohamedaniſchen Bevölkerung 
ſtattgefunden, daß nach den Akten der Regierung ſich auch nicht die lei⸗ 
ſeſte Spur einer vorgängtgen VBerftändigung unter dem König von Delhi, 
dem König von Audh oder irgend einem andern Potentaten gefunden, 
daß die Bewegung in der Hauptſache auf das eigentliche Hindoſtan be⸗ 
ſchränkt und das Werk der Hindus geweſen, daß fie von dem Militär 


ausgegangen, aber in dem bezeichneten Bezirk die ganze Bevölkerung 


angeſteckt. Endlich heißt es in dieſem Timesarlikel: | 
ſämkeiten haben die Rebellen begangen? Ich nähere mich dem Gegen⸗ 
ſtande zögernd. Es gehört ein gewbiſſer Müth dazu, den Engländern 
anzudeuten, daß ihre Weiber und Töchter und Väter, Mütter und 
Söhne am Ende nicht in einem ſolchen Umfange genothzüchtigt, gefol⸗ 
tert und beſchimpft worden find, wie fie gemeint haben. 


„Welche Grau- 


| 


Es iſt 


ſchlimm genug, brutal ermordet zu werden, und wenn es unſern 
Landsleuten eine Befriedigung gewährt, an alle die aufregenden Details 


zu glauben, welche neuerdings mit einer ſo ſinnreichen Umſtändlichkeit 


des Entſetzens und mit einer fo eifrigen Bedienung des Geſchmackes 


am Entſetzlichen in Umlauf geſetzt worden "And, fo würde ich, 
ſoweit die Liebhaber ſolcher Geſchichten bethelligt find, mich auf 
keine Berichtigung einlaſſen. Ich weiß, es tft für Viele hoͤchſt unlieb⸗ 
fan, ein Jota von unſerer Schmach abgenommen zu ſehen. Aber ich hoffe, 
daß eine Minorilät der Beſſern mich willkommen heißen wird, wenn ich 


es unternehme, viele der umlaufenden Angaben in Zweifel zu ziehen. 


Wird es Sie übebraſchen, wenn ich nach ſorgfältigen Nachforſchungen in 
ſo vielen Theilen des Landes die Ueberzeugung ausſpreche, daß die Re⸗ 
bellen danach getrachtet haben, unſere Race auszukolten, daß fie aber in 
der Regel nicht beſonders darauf ausgegangen find, uns zu beſchimpfen, 
daß bei weitem der größte Theil der Geſchichten von Entehrung und Fol 
tet pure Erfindungen ſind?“ Dietz wird in dem Reſte des Artikels aus⸗ 
führlich motivirt. (RN. 3.) 

London, 1. Febr. [Glückwunſchadreſſez vom Hofe; Ta⸗ 
gesnotizen.] Eine Deputatſon des Gemeinderaths von Birmingham, 
an deren Spitze der Mayor der Stadt, Heer John Rateliff, ſtand, über⸗ 
reichte vorgeſtern in Buckingham Palace Ihren KK. HH. dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen eine Glückwunſch⸗ 


adreſſe und eine Anzähl Hochzeitsgeſchenke, aus Produkten des Gewerb⸗ 


fleißes von Birmingham beſtehend. Der Werth dleſer Gegenſtände wird 
auf 2000 Pfd. St. geſchätzt. Wit erwähnen darunter zwei Bronze⸗Sta⸗ 
tuetten, die Königin Victoria und den Prinzen von Wales darſtellend, 
ferner ein Paar Kandelaber vol demſelben Metall, ein Schreibpult aus 
Papier mäche, ein ſitbernes Dintenfaß und eine goldene Halskette. — 
Der Herjog und die Herzogin von Aumale, die Herzogin von Orleans, 
der Graf von Paris und der Herzog von Chartres ſtatteten geſtern dem 
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen einen Be⸗ 
ſuch ab. — Die hohen Neupermählten beſuchten geſtern die Herzoginnen 
von Kent und von Cambridge. Die Herzogin von Orleans, der Graf 
von Paris, der Herzog von Chartres ſtalteten gleichfalls der Herzogin 
von Kent einen Beſuch ab. — Morgei werden ſich wieder über 700 
Mann nach Indien, und zwar nach Madras, einſchiffen. — Generab⸗ 
Lieutenant Thomas Aſhburnham, dem ursprünglich der Befehl über die 
engliſchen Expeditlonstruppen in China übertragen worden war und der 
von dort nach Indien verſetzt wurde, iſt von Kalkutta aus am vorigen 
Freitag in London eingetroffen. „Wir glauben,“ ſagt die „Times“, 
„daß die Rückkehr des Generals ſowohl dem Armeekommando, wie dem 
Kriegsminiſterium vollkommen unerwartet kam.“ — Oer „Leviathan“ 
iſt geſteen endlich glücklich flolt geworden und liegt jetzt Deptford gegen⸗ 
über in der Themſe. 


Frankreich. 


Paris, ol. Jan. [Tages bericht,] Geſtern wurde das Dekret, 
betreffs der Ernennung der fünf Marxſchälle für die Oberkommando's 
unterzeichnet. Dieſelben find Magnan, Caſtellane, Bosquet, Canrobert 
und Baraguay d' Hilliers. Pellſſter ſollte zuerſt ebenfalls eines dieſer 


Kommando's erhalten; es ſcheint jedoch, daß ihm eine andere hohe Stel⸗ 
lung (vielleicht die eines Konnelable) vorbehalten iſt. Jeder dieſer neuen 
Würdenträger erhält eine Gehaltszulgge von 50,000 Fr. des Jahres. 


Jedem neuen Militärkommando ſoll auch eine, unmittelbar von dem 
Miniſter des Innern abhängige Polizelverwaltung zugeiheilt, und der 


Polizeipräfekt von Paris, Pietri, zum oberſten Polizeidirektor ernannt 


| 


werden. — Die meiften Opfer des Attentats find entweder gänzlich her⸗ 


| geſtellt oder doch außer Gefahr. In den Spitälern liegen jedoch noch 


| 
1 


einige ſchwer Verwundete, worunter zwei oder, drei noch Beſorgniſſe für 


ihr Leben einflößen, da ſie ich) ſehr ſchmerzhaften Operationen zu unter⸗ 


ziehen hallen und bei einem ſogar das ſogenannte Trepaniren angewen⸗ 
det werden mußte. Der Kaiſer und die Kaiſerin, welche, wie bekannt, 
gleich Anfangs unter die Aeumſten der Verwundeten Geld haben aus⸗ 


einem Manne verbunden iſt, deſſen fürſtliche Geburt, geiftige Vorzüge | heilen laſſen, ziehen regelmäßig Erkundigungen über den Zuſtand dieſer 


| 


Seite der Regierung, ein geeigneter Zuſchuß zufließen wird. — Der be⸗ 
kannte Geſetzentwurf, welcher in Bezug auf die früher verurtheilten und 
begnadigten politiſchen Angeſchuldigten von 1848 und 1852, ſo wie auf 
eine ſchärfere Ueberwachung des bürgerlichen Lebens, der Unterhaltung 
an öffentlichen Plätzen und in Salons ꝛc. vorbereitet worden war, wird 
höchſt wahrſcheinlich nicht an den geſetzgebenden Körper gelangen. Man iſt 
etwas bedenklich durch die unerwartete und mächtige Oppofition gewor⸗ 
den, welche der Entwurf ſelbſt im Staatsrathe gefunden hatte. Das 
Geſetz war nur mit 4 Stimmen Majorität (28 gegen 24) angenommen 
Werden. Mit der Minorität ſtimmten 5 Miniſter und 15 Staatsräthe, 
die zu außerordentlichen Arbeiten im Staatsdienſte verwendet werden. — 
Durch offizibs pollzeiliches Einſchreiten follen der Salon der Fürſtin 
Begliojoſo und mehrere andere einige Zeitlang geſchloſſen bleiben. — 
Dem „Nord“ wird von hler geſchrieben, daß einem der Hauptmitarbeiter 
des „Journal des Debats“ bis auf Weiteres unterſagt worden, poli⸗ 
tiſche Artikel zu unterzeichnen. Es iſt dies Herr Prevoſt⸗Paradol, deſſen 
Unterſchrift feit einigen Tagen im „Journal des Débats“ vermißt wird. — 
Dem „Nord“ wird ferner von hier geſchrieben, daß einem polniſchen 
Literaten, der in polniſcher Sprache in einem Saale des Hotel Lambert 
Borträge über die Dichtungen von Adam Mickiewiez f die Erlaub · 
niß zur Fortſetzung feiner Vorleſungen proviſoriſch entzogen wurde. — 
Ein Artikel des „Pays“ findet die Sprache der engliſchen Blätter bei 
Gelegenheit der Heirath des Prinzen Friedrich Wilhelm mit der koͤnig⸗ 
lichen Prinzeſſin von England ſehr merkwürdig. Dieſelben übertreiben 
ihm zufolge die Tragweite dieſes Ereigniſſes. 

— [Zum Attentat; die Militärkommandos.] In Paris 
und Verſailles ſind in den letzten Tagen wieder mehrere Verhaftungen 
erfolgt, welche nicht mit dem Komplotte in Verbindung ſtehen, ſondern 
bloß wegen feindſeliger Aeußerungen über die Regierung und Verwal⸗ 
tung verfügt wurden. — Der „Conſtitutionnel“ meldet, daß wieder eines 
der Opfer des 14. Jan., ein Marjeiner, an feinen Wunden geſtorben 
ſei. — Durch die neue Eintheilung Frankreichs in fünf große Militärkom⸗ 
mandos ‚find folgende Departements in jedes dieſer Kommandos einbe⸗ 
griffen: 1. Kommando, Paris: Seine, Seine und Oiſe, Oiſe, Seine und 
Marne, Aube, Nonne, Loiret, Eure und Loire, untere Seine, Eure, Cal⸗ 
vados, Orne, Nord, Pas ⸗de Calais und Somme. 2. Kommando, 
Nancy: Meurihe, Marne, Aisne, Ardennen, Moſel, Maas, Vogeſen, 
Niederrhein, Oberrhein, Doubs, Jürg, Cote⸗d Or, obere Marne und 
obere Saone. 3. Kommando, Lyon: Rhone, Loire, Saone und Loire, 
Ain, Iſere, Hoch ⸗Alpen, Drome, Ardeche, Rhonemündungen, Var, 
Nieder-Alpen, Vauecluſe, Herault, Gard, Lozste, Aveyron, Puy⸗de⸗ 
Dome, obere Loire, Gantal und Corſica. A. Kommando, Toulouſe: 
Obere Garonne, Oſt⸗Pyrenäen, Ariege, Aude, Tarn, Tarn und Ga⸗ 
ronne, Lot, Nieder⸗Pyrenäen, Landes, Gers, Hoch⸗Pyrenäen, Gironde, 
untere Charente, Charente, Dordogne, und Lot und Garonne. 5. Kom⸗ 
mando, Tours: Indre und Lofte, Marge und Loire, üßtere Loire, 
beide Sepres, Vendée, Ille⸗ und Villaine, Morbihan, Finiſtere, Co⸗ 
tes du⸗Nord, Manche, Mayenne, Sarthe, Loire und Cher, Vienne, 
Cher, Nievre, Allier, Indre, obere Vienne, Greufe und Correze. 

E [Wohlfeile Preiſe.] Die Tendenz zur Wohlfeilheit faſt 
aller Produkte und Fabrikate dürfte dieſes Jahr konſtant beherrſchen, fo 
wie die Theuerung und die Hauſſe die vorausgegangenen zwei Jahre 
charakteriſirten. Die hartnäckige Spekulation der Produktenbörſen und 
die Aufſpeicherungen, in der Abſicht, die Theuerung unnatürlich zu ver⸗ 
längern, haben eben ſo ſehr als der Aktienſchwindel zur Kriſe beige⸗ 
tragen. Intereſſant iſt der Vergleich verſchiedener Preiſe am Ende von 
1856 mit den gegenwärtigen. Hundert Kil. Getreide fielen von 46 Fr. 
72 C. auf 30 Fr. 84 C.; Mehl von 63 Fr. auf 30 Fr. 84 C.; Roh⸗ 
zucker von 143 Fr. auf 125 Fr.; raffinirter von 177 Fr. auf 154 Fr.; 
das Kilogr, Kaffe fiel bloß um 10.6. das Faß ordinären Weins von 
145 Fr. auf 110 Fr.; der Hektoliter Alkohol aus Wein von 210 Fr. 
auf 128 Fr., andere Alkohole von 135 Fr. auf 70 Fr. Das Kilogramm 
inländiſcher Rohſeide fiel von 85 und 97 Fr. auf 68, chineſiſcher von 
56 bis 70 auf 50 bis 60. Baumwolle fiel in Havre, deſſen Waaren⸗ 
verkehr im verfloſſenen Jahre fühlbar abnahm, von 108 Fr. auf 91, 
Leder im Verhältniß von 52 zu 42, Gußeiſen von 160 Fr. auf 155, 
engliſches Kupfer in Paris von 305 Fr. auf 280 und noch mehr. 

„ lKirchenbauten.] Die Barifer Städigemeinde iſt, allſeillg 
beichäftigt, neue Kirchen aufzubauen, ſo St. Clotilde, St. Eugenie, Drei⸗ 
faltigkeit u. |. w., und die vorhandenen herzuſtellen und zu verſchönern. 
Notre-Dame wird gründlich reſtaurirt, die Statuen der Könige, welche 
die Revolution herabſtürzte, werden wieder aufgeftellt; St. Sulpice, St. 
Euſtache werden mit Fresken geſchmückt, und die Thürine dieſer beiden 
Kirchen ſollen ausgebaut werden; St. Elifabeth, St. Leu, St. Gervais 
u. A. werden verſchönert, freigelegt u. ſ. w. 10 ö j 
E ldheatereinnahmen.] Aus den ſtaliſtiſchen Tabellen ergiebt 
ſich, daß trotz der Theuerung und der Geldkriſis die hieſigen Theater 
ganz vortreffliche Geſchäfte machen, und daß die Einnahmen ſämmtlicher 
hieſiger Schauſpielhäuſer im eben verfloſſenen Jahre an 14 Millionen 
und über eine halbe Million mehr als im Jahre 1856 beträgt. Die hie ⸗ 
ſigen Theater häben im Laufe des vorigen Jahres faſt eine Million Fran⸗ 
ken an Tantièmen bezahlt, was doch in der That eine ſehr reſpeklable 
Summe ausmacht. Das Theater der Porte St. Martin, in welchem 
bekanntlich die großen Spektakelſtücke aufgeführt werden, hat allein über 
hundert und dreißigtauſend Franken den Autoren zugeſtellt. Von ſämmt⸗ 
lichen Pariſer Theatern hat die komiſche Oper die größte Summe an 
Tantiemen bezahlt, während die große Oper in dieſer Beziehung erſt den 
zehnten Rang einnimmt. Die zunehmende Blüthe der hieſigen Theater 
läßt ſich theils durch die vielen Fremden erklären, die feit einigen Jahren 
maſſenweiſe nach Paris kommen und in deren Budget gewöhnlich die 
Theaterfreuden ſehr reichlich bedacht find, | 

Paris, 1. Febr. [Die Unterſuchung; Truppenſendun⸗ 
gen.] Die Unterſuchung gegen die Anſtifter des Attentats vom 14. 
Jan, iſt beendet, und Herr Treilhard hat ſein Referat bereits vor meh⸗ 
reren Tagen abgegeben. Wie man hört, haben die Angeklagien vollſtän⸗ 
dige Geſtändniſſe gemacht. Die Verhandlung dieſer Angelegenheit wird 
Anfangs der zweiten Hälfte Februare ſtauhaben. — Das Transport, 
ſchiff „Saone“ wird, wie die „Patrie“ meldet, am 2. Febr. anfangen 
im Hafen von Toulon feine Truppen einzuſchiffen, und am 5. nach Ching 
unter Segel gehen. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. Jan. [Verbaftung.] Am 27. hat hier in der 
Attentats angelegenheit nachträglich doch noch eine Verhaftung ſtattgefun⸗ 
den. Dieſelbe betrifft einen Franzoſen, der ſeit 30 Jahren hier anſäſſig 
und ein politiſcher Flüchtling iſt. Der Verhaftete, fo al es, hätte 
während Pierri's Aufenthalt in England deſſen Bekanntſchaft gemacht 
und die Mitnahme eines Käſtchens nach dem Kontinente für ihn über⸗ 
nommen, welches die zur Mordthat beſtimmten Bomben enthielt. (2) 
Das Käſtchen, mit deſſen Inhalt, wie angegeben wird, der Usberbringer 


unbekannt war, wurde auf dem Oſtender Zollamte als Gegenſtände zu 
einem neuen Gasapparate enthaltend, deklarirt und verzollt. Unter der⸗ 
ſelben Bezeichnung iſt ſpäterhin der Eingang nach Frankreich erzielt 
worden. Die Galtin des Mannes, welche Anfangs gleichfalls verhaftet 
worden, wurde nach achiſtündiger Feſthaltung wieder auf freien Fuß 


geſetzt. (K. 3.) 
Schweiz. 


Bern, 29. Jan. [Ultramontanes Treiben.] Der Ultramon⸗ 
tanismus lebt von dem Tonfeffionellen Haſſe; wo Friede ift, da gebt ihm die 
Nahrung aus, und er muß ſeinem innerſten Weſen nach Zwieſpalt ſtiften. 
Der in der Sonderbundszeit fo ſehr unterwüblte Kanton Luzern iſt allmälig 
wieder zur Ruhe gelangt; noch nie hat in dieſem Ländchen ein ſo friedliches 
Zuſammenleben beider Parteien ſtattgefunden, wie im letzten Jahre. Der 
Selbſtüberwindung der Regierung und der kirchlichen Würdenträger, jo wie 
der Mäßigung der großen Mehrzahl der Geiſtlichkeit verdankte man dieſen 
glücklichen Zuſtand. Mit Aerger und Ingrimm ſahen dies die Führer der 
Ultramontanen. Man berſchrieb den Siegwart Müller. Dieſer und feine 
Helfershelfer gründeten den Piusberein, der ſeine Wurzeln bereits in jede 
Gemeinde des Kantons getrieben hat und den religiöſen Zwieſpalt in jede 
Familie trägt. Die alten Leidenſchaften ſind wieder los, und nothwendig 
führt dies zum alten Krieg. An die ultramontane Preſſe in Luzern und an⸗ 
derswo ſoll die Weiſung ergangen ſein, gegen die im Aargau projektixte Ei⸗ 
vilehe mit allen Kräften anzukämpfen. (B. N.) 


It alien. 


Genua, 30. Januar. [Koloniſten nach Mexiko.] Die 
erſten Koloniſten, welche die italieniſche Niederlaſſung am Fluſſe Teco⸗ 
lutlan in Mexiko gründen ſollen, haben vorgeſtern den hieſigen Hafen 
verlaſſen. 


Neapel, 23. Jan. [Publikation der Anklageakte; Unter⸗ 
ſtüßungen; Handels bertrag mit Belgien.] Nach einer Mitthei⸗ 
lung der „A. A. Z.“ hat das Obergericht von Salerno den Anklageakt des 
Staatsanwalts in der Ponza⸗ und Sapri⸗Angelegenheit veröffentlicht. Die⸗ 
elbe iſt ziemlich umfangreich: er umfaßt 8 Druckbogen. Außer auf Verſchwöͤ⸗ 
rung zum Umſturz der Regierung, Organiſation bewaffneter Bande zur In⸗ 
vafion in das Land und Störung der öffentlichen Ruhe und Sicherheit, fo 
wie auf Mitbetheiligung bei ſolchen Banden, lautet die Anklage auch auf 
Mitwiſſenſchaft bei dem verbrecheriſchen Unternehmen und auf Unterſtützung 
deſſelben, Letzterer Punkt hat beſonders für den Kapitän des „Cagliari“ und 
für die beiden Engländer Watt und Park, als deſſen Maſchiniſten, Geltung. 
Dann iſt es aber auch erwieſen, daß einige Angehörige der Mannſchaft des 
Dampfers thätig bei der Ueberrumpelung der Inſel Ponza mithalfen. Fer⸗ 
ner klagt der Akt auf Brandſtiftung, auf Raub und auf Diebſtahl an. Auch 
des Mordes geſchieht Erwähnung. So unter Anderem verurtheilte eine Art 
von Kriegsgericht ein Mitglied der Bande, Namens Euſebius Bucci, deſſen 
eigentliches Verſchulden nicht hat ermittelt werden können, und ließ das 
Urtheil durch Erſchießen in Vollziehung ſetzen. Nicht minder ward eine Frau 
brutaler Weiſe ermordet. Die Geſammtzahl aller e und Ver⸗ 
hafteten beläuft ſich auf 284. Wenn man nun annimmt, daß 32 der Schiffs⸗ 
mannſchaft angehören und die urſprüngliche Anzahl der mitbetheiligten ſoge⸗ 
nannten Paſſagiere ſich auf 25 belief, während nach amtlichem Ausweis 323 
Relegirte der Inſel Ponza die Bande berſtärkten, dann dürfte der Geſammt⸗ 
berluſt an Todien, welche die Bande in den verſchiedenen Gefechten erlitten, 
die ſie hat beſtehen müſſen, auf beiläufig 100 zu veranſchlagen ſein. Daß 
eine Menge von Todesurtheilen in dieſem Monſtreprozeß gefällt werden wird, 
iſt ſicher. Schwerlich aber dürfte auch nur ein einziges davon zur Vollzie⸗ 
hung kommen, Die Verurtbeiluug wird öffentlich fein und dürfte zu Anfang 
des künftigen Monats erfolgen. Man arbeitet in Salerno an Herrichtung 
eines Lokals, welches eine ſo große Anzahl von Angeſchuldigten nebſt Rich⸗ 
tern, Vertheidigern und Zuſchauern faſſen kann. — Der Papſt hat die 
Summe von 3000 Ducati als Unterſtützung für die durch das Erdbeben Be⸗ 
ſchädigten überweiſen laſſen, und auf den Vorſchlag des Grafen von Aquila 
hat die Summe von 2000 Ducati, die für das Pferderennen verwendet wer⸗ 
den ſollte, ganz dieſelbe wohlthätige Beſtimmung erhalten. — Auch mit Bel⸗ 

jen iſt ein auf vollkommener Gegenſeitigkeit beruhender Handels: und Schiff⸗ 
eine enlrdg zu Stande gekommen. 


— [Die Denkwürdigkeiten Orſini's.] In den vielberüchtig⸗ 
ten, „der italieniſchen Jugend gewidmeten politiſchen Oenkwürdigkeiten Or⸗ 
ſini's“ wird unter anderen Gräueln auch des Attentates vom 6. Febr. 1853, 
das in Mailand die Gemüther mit Schauder und Entſetzen erfüllte, gedacht; 
Drfini erzählt, daß unter den ihm von Mazzini gegebenen Inſtruktionen ſich 
auch der Auftrag befunden habe, eine ſogenannte „Compagnia della morte“ 
zu bilden, welche aus 80 entſchloſſenen jungen Leuten zu beſtehen hätte, die 
ſich durch einen Schwur verpflichten ſollen, zu einer gegebenen Stunde den 
Dolch gegen die „Unterdrücker“ zu zücken Ein Eingeweihter ſollte mittler⸗ 
weile die Wohnungen der vorzüglichſten Generale und Stabsoffiziere, deren 
Gewohnheiten u. ſ. w. genau erforſchen, und 2—3 Verſchworene auf jeden 
derſelben, ungefähr 20, gerechnet, würden hinreichen, die Öftreichifche Armee 
ihrer Führer zu berauben. Mazzini nannte dieſen hölliſchen Plan die „Offi⸗ 
ziersvesper“. J 

Turin, 31. Januar. [Weltumſegelung; Tunnel; Preß⸗ 
maaßregeln.] Der König von Sardinien hat kürzlich dem Kapitän 
Tortello eine goldene Medaille verliehen, welcher mit einer kleinen Goe⸗ 
lelte von 120 Tonnen und 5 Köpfen Bemannung in Genua landete, 
nachdem er 5 Jahre auf einer Reiſe um die Welt zugebracht hatte. — 
Die Arbeiten am Tunnel des Mont Cenis werden Iroß der Strenge der 
Jahreszeit mit Eifer fortgeſetzt. Hier herrſcht fortwährend große Kälte. 
Bei Aleſſandria iſt der Tanaro feſtgefroren. — Die „Opinione“ ſchreibt, 
daß das Miniſterium den Kammern einen Geſetzentwurf über eine Aen⸗ 
derung des Preßgeſetzes vorzulegen beabſichtige, wonach Anklagen wegen 
Belobung politiſcher Meuchelmorde und Attentate auf fürſtliche Perſonen 
den Schwurgerichten entzogen werden. 


Spanien. 


Madrid, 26. Januar. [Antwortadreſſe auf die Thron⸗ 
rede.] In der „Eipana“ wird gemeldet: „Die Sitzung in der Abge- 
ordnetenkammer wurde heute mit Leſung des Entwurfs zur Antwortadreſſe 
auf die Thronrede ausgefüllt. In dem Paragraphen, in welchem die 
Rede von den ſchwebenden politiſchen Fragen iſt, wird geſagt, daß man 
die Löſung jener bezüglich der Erblichkeit der Senatorenwürde für dring⸗ 
lich halte, die anderen werde man ſpäter prüfen. Was das Preßgeſetz 
betrifft, ſo iſt die Kommiſſion der Anſicht, daß es auf konſtitutionellem 
Wege jene Modifikationen erfahren kann, welche geeignet find, die Preſt⸗ 
freiheit mit Erhaltung von Ruhe und Ordnung zu vereinbaren. Die Kom⸗ 
miſſion hält dafür, daß der Kongreß der wichtigen Desamortiſtrungsfrage 
volle Beachtung zuwenden ſolle und daß der Gedanke vorherrſchen müſſe, 
die Entwickelung des offentlichen Reichthums mit der Achtung des Eigen⸗ 
ihums in Einklang bringen. Man will ſich eifrig mit Maaßnahmen be⸗ 
faſſen, um die materiellen Intereſſen und die Wohlfahrt des Volkes zu 
begünſtigen, indem man ſie von den politiſchen Kämpfen und Diskuſſio⸗ 
nen fern hält, welche Erſchlaffung und Erſchöpfung nach ſich ziehen. Man 
will ſich auch mit den Reformen der Konſtitution beſchäftigen. Die Dis⸗ 
kuſſion ſollte Donnerſtag beginnen.“ 


— [Eine Depeſche] vom 30. Januar lautet: Man theilt mit, 
daß abermals mehrere Provinzialgouverneure in ihre Stellen wieder eine 
geſetzt wurden. — Die konſervativen Mitglieder der Abgeordnelenkammer 
ſind übereingekommen, die Sicherheit des Thrones und ein Syſtem der 
Ordnung und Geſetzlichkeit zu garantiren. 
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Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Jan. [Centralſtelle zur Verwaltung 
der Koſakenheere; die Bauernemanzipation ꝛc.] Am vor⸗ 
geſtrigen Tage hat hier eine in den Geſchichtsbüchern der ruſſiſchen Ar⸗ 
mee merkwürdige Feier ftattgefunden: nämlich die Einweihung der beim 
Miniſterium des Krieges gegründeten Geniralftele der Verwaltung der 
Koſaken⸗ oder beſſer der irregulären Heere. Die kriegeriſche Bevölkerung 
der Koſakenheere beläuft ſich auf eiwa 3 Millionen Köpfe, welche in 
Friedenszeiten mehr als 100,000 Mann zum Dienſte ſtellen. Der jedes⸗ 
malige Thronerbe (Ceſarewitſch) iſt bekanntlich der Verfaſſung der Koſa⸗ 
kenheere gemäß gleichzeitig „Großhettman aller Koſaken“. Der Einwei⸗ 
hungsfeier wohnte denn auch der dermalige Thronfolger Nikolaus bei. 
Zum Chef der Centralverwaltung der Koſakenheere iſt der General 
Werigin ernannt; Fürſt Obolenski zum Staatsſekreiär und Fürſt 
Golizin zum Chef der Bittſchriften⸗Kommiſſion. — Die Adels⸗ 
wahlen zu den Berathungs⸗Komité's über Freigebung der Bauern 
ſind beendigt und werden demnächſt die Berathungen beginnen. Der 
Adelsmarſchall v. Gumow⸗Tamow, deſſen Adel urſprünglich ſich ge⸗ 
weigert hat, der Einladung des Miniſters Lanskoi Folge zu leiſten, iſt 
hier, um die Genehmigung zu erbitten, Komité's zu gründen. — Die hie⸗ 
ſigen Blätter enthalten viele Reſkripte an Hofbeamte nebſt Ordensver⸗ 
leihungen; darunter Admirale, Generale und mehrere Miniſtergehülfen, 
wie Norow (Finanzen), Lewſchin (Inneres). Letzterer hat den Ufas des 
Kaiſers in Betreff der Freigebung der Bauern gegengezeichnet und nächſt 
dem Miniſter Lanskoi viel zur Anbahnung des nun betretenen Weges ber 
ſozialen Reform beigetragen. (K. 3.) 

Petersburg, 26. Jan. [Die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft.] Auch der Adel von Niſchnei⸗Nowgorod hat in den unzweideu⸗ 
tigften Ausdrücken ſich der Idee der allmälichen Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft angeſchloſſen. Sofort nach dem Bekanntwerden der betref⸗ 
fenden kaiſ. Reſkripte an den Adel von Wilna, Grodno, Kowno und 
Petersburg hat ſich am 29. Dez. v. J. der Adel von Niſchnei⸗Nowgorod 
zu einer Adreſſe an den Kaiſer vereinigt, in welcher der Adel einmüthig 
ſeine volle Bereitwilligkeit ausſpricht, in Bezug auf jene Angelegenheit 
„den heiligen Willen Sr. Majeſtät zu erfüllen auf denjenigen Grundla⸗ 
gen, welche dieſelben zu befehlen geruhen werden.“ Hierauf hat der 
Kaiſer unter dem 5. Januar in einem an den Militärgouverneur von 
Niſchnei⸗Nowgorod gerichteten Reſkripte zuſtimmend geantwortet. In 
demſelben heißt es u. A.: „Im Beſonderen war es mir angenehm, zu 
erſehen, daß er (der Adel von Niſchnei⸗Nowgorod) ſich zuerſt beeilte, die 
Gelegenheit zu benutzen, um ein Beiſpiel ſeiner Bereitwilligkeit durch den 
aufrichtigen Wunſch zu geben, mit den von ihm abhängenden Mitteln 
den Erfolg des jetzt vorgenommenen, wichtigen, und, wie man mit Got⸗ 
tes Hülfe hoffen kann, für Alle im Staate nützlichen Werkes zu fördern 
und möglich zu machen.“ Im Uebrigen ſind die Beſtimmungen, nach 
welchen in dieſer Angelegenheit vorgeſchritten werden ſol, dieſelben, wie 
bei den anderen Gouvernements. 

— [Die Aus beute der Goldbergwerke in Rußland] hat 
ſeit dem Jahre 1830, wo etwa eine halbe Mill. Fr. gewonnen ward, 
bis 1847 immer größere Dimenfionen angenommen; damals betrug fie 
68 Mill. Fr. Seitdem iſt ſie nicht wieder auf dieſen Höhepunkt gekom⸗ 
men, doch hofft man durch vergrößerte Anſtrengungen das Verlorene 
wieder zu erlangen. Der Werth des in den 27 Jahren gewonnenen Gol⸗ 
des beträgt 829 Millionen Franken. 

Helfingfors, 20. Jan. [Feuers brunſt.] der größere Theil 
der Stadt Nykarleby in Finnland iſt durch eine verheerende Feuersbrunſt 
eingeäſchert worden. Dieſelbe brach am 12. Januar Abends 8 Uhr aus 
und erſt am 13. 9 Uhr Morgens konnte den Flammen Einhalt geihan 
werden. (H. B. H.) f 


Dänemark. 


Kopenhagen, 31. Jan. [Der Armeeorganiſationsent⸗ 
wurf.] Vorgeſtern beſchloß der Reichsrath mit 47 Stimmen gegen 5 
(Springer, Coſſel, Pauly, Hanſen und Kirchhoff) den Uebergang des 
Armeeorganiſationsentwurfs zur zweiten Berathung und die Niederſetzung 
eines aus neun Mitgliedern beſtehenden Ausſchuſſes für denſelben. Etats⸗ 
rath Prehn hat die auf ihn gefallene Wahl zum Mitgliede des Ausſchuſſes 
über den Münzgeſetzentwurf abgelehnt. 

Kopenhagen, 1. Febr. [Wahlen.] In den Ausſchuß für 
den Armeeplan wählte der Reichsrath heute die Herren: Oberſt Tſcher⸗ 
ning, Generalmajor Lüttichau, Buchhändler Pauly, Kapitän Ankjär, 
Amtmann Kauffmann, Kapitän Orla Lehmann, Profeſſor Fenger, Amts⸗ 
verwalter Skau und Major Reich. — Morgen findet die zweite und letzte 
Behandlung des Antrags der ſechs holſteinſchen Reichs räthe ſtatt. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 27. Jan. [Der Geſetzentwurf über die Re⸗ 
ligionsfreiheit.] Das „Aftonblad“ hat jetzt den Entwurf des Ge⸗ 
ſetzausſchuſſes in Betreff der ſchwebenden Religionsfreiheitsfrage mitge⸗ 
theilt. In demſelben wird vorgeſchlagen, daß der, welcher nach erreich⸗ 
tem 16. Jahre aus der Staatskirche austreten will und ſich durch Vor⸗ 
ſtellungen ſeines Seelſorgers aus dem betreffenden Domkapitel nicht von 
ſeinem Entſchluſſe zurückbringen läßt, möge austreten können. Hierdurch 
veritert er alle die bürgerlichen Rechte, deren Bekenner einer anderen 
Konfeſſion verluſtig find; auch verliert er fein Amt, zu welchem das Be⸗ 
kenntniß der reinen evang. Lehre erforderlich iſt. Auf das Verkünden 
ſolcher Anſichten, welche gegen die reine evang. Lehre ſtreiten, iſt eine 
Geldbuße von 50 — 300 Thlr. und eine Haft von 2 Monaten bis 1 
Jahr feſtgeſetzt, eben ſo ſind auch Strafen feſtgeſetzt für den Bekenner 
einer fremden Konfeſſion, der in einer Verſammlung von Mitgliedern der 
ſchwediſchen Kirche Irrlehren verbreitet oder durch unerlaubte Mittel 
zum Abfalle verlockt. Auch die Abſchaffung des Konventikelplakates iſt 
von dem Ausſchuſſe angerathen. : 

Stockholm, 28. Jan. [Geſetzentwurf.] Geſtern wurde das 
neue Gutachten des Geſetzausſchuſſes über den in ſeiner urſprünglichen 
Faſſung vom Reichstage nicht genehmigten Vorſchlag in Betreff der Er⸗ 
weiterung der Religionsfreiheit dem Reichstage übergeben (ſ. oben). 

Chriſtiania, 27. Jan. [Beſchluß des Finanzdeparte⸗ 
ments.] „Morgenbladet“ ſchreibt: „Sicherem Vernehmen nach hat 
das Finanzdepartement vorläufig beſchloſſen, die dem Departement durch 
Reſolution vom 4. d. M. ertheilte Ermächtigung zur Aufnahme eines 
neuen (zweiten) Anlehens von hoͤchſtens 1,000,000 Speziesthalern nicht 


zu benutzen.“ 
Türkei. 


Konſtantinopel, 20. Jan. [Win terſtürme; aus Bukareſt.] 
Seit ein paar Tagen herrſcht hier ein Winterſturm, wie wir ihn ſelbſt 
1849 nicht einmal erlebt haben. Wir hören, daß das elektriſche Seil 
des Telegraphen zwiſchen hier und Belgrad an mehreren Stellen zerriſſen 
iſt; auch liegt überall 13 Fuß hoch Schnee, und das Epitheton, welches 


die alten Griechen unſerem Lande gaben, indem ſie es das ſchneeige Thr [ 
zien nannten, ift einmal wieder in feiner ganzen Kraft zur Wirküchken 
geworden. Der Sturm war fo fürchterlich, daß viele Menſchen dabei A 
gekommen find, ja, daß felbft in dem ſichern Hafen des goldenen Sion 
die Dampfſchiffe, welche dort in einer Zahl von 30 — 40 vor Anker 12 
gen, ihre Keſſel geheizt hielten, um eine beſſere Zufluchtsſtelle im Hafen 
zu ſuchen, als an der Küſte von Stambul. Auch wird uns die nächſe 
Poſt eine Maſſe Unfälle zur See zu melden haben; am meiſten 990 
Schwarzen Meere, welches dieſem Nordſturme ganz bloßgeſtellt iſt. € 
iſt ein Wunder, daß heute die Landpoſt von Belgrad hier, aller ; 
mit 24 Tag Verſpätung, angekommen ift; allein dieſes iſt wohl au 
nur dadurch zu erklären, daß der fürchterlichſte Sturm erſt losbrach Ri 
der Tatar der öſtr. Internunliaturpoſt den Balkan ſchon im Rücken halt 
— Von Bukareſt wird geſchrieben, daß der Kaimakam die Sammlun i 
für Agitation im Auslande, namentlich in Paris, inhibirt und befo 1 
hat, das Geſammelte zurückzuerſtatten; auch ſoll der Bauernſtand a 
unzufrieden fein, daß die Revolutionäre jener Fürſtenthümer feine 4 \ 
träge auf Verbeſſerung der bäuerlichen Verhältniſſe zurückgedrängt abe 
obgleich es feſtſteht, daß der Bauernſtand ſeit einigen Jahren in diese { 
Provinzen, jo wie im ganzen Oeeidente, goldene Zeiten erlebt hat, Die 
Bojaren haben das aber ihrerſeits gut ausgebeutet, indem ſie die dach 
verdoppelten und in manchen Gegenden verdreifachten. (K. 3.) 


dingg 


Griechenland. 


Athen, 22. Januar. [Feſtlichkeiten in Chalkis.] Di 
„Tr. Z.“ ſchreibt: Der Hof iſt Donnerſtag den 20. d. Abends von 6 0 
kis wieder zurückgekehrt, wo die Waſſerweihe und die Eröffnung des 00 
für alle Schiffe fahrbar gemachten Kanals des Euripus und der die 
denſelben geſpannten Brücke durch den König ſtattfand. Ungeachtet 1 
Tage und zwei Nächte ein Nordſturm mit unerhörtem Schnellfall herrſchge 
wohnte doch die Bevölkerung nicht bloß der Stadt, ſondern auch der Um 
gebung, dieſem ſchönen Schaufpiele bei. Vom ſüdlichen Hafen aus fuhr 
der König auf dem Dampfer „Aphroeſſa“ auf dem bisher ungebändigten 
Euripus durch die geöffnete Brücke in den nördlichen Hafen. Zum erſten 
Male trug der ſtolze Euripus ein Schiff von ſolcher Größe, das noch 
überdies nicht genöthigt war, das Aufhören der Strömung abzuwarten 
Die Bevölkerung begriff die Wichtigkeit des vollendeten Werkes und gab 
durch unaufhörlichen Zuruf dem Könige Freude und Dankbarkeit zu er⸗ 
kennen. Nachmittags begaben ſich die beiden Majeſtäten, gefolgt von der 
ganzen Bevölkerung, auch über die Brücke auf das Feſtland, um damit 
auch dieſer die Weihe zu geben. 


Aſien. 


— [Bedenkliche Lage.] Man lieſt in der „Gazette du Midi 
Die vollſtändige Abweſenheit von Neuigkeiten in den „Bombay⸗Timez“ 
ſcheint von noch ernſteren Urſachen herzurühren, als der Verſprengung 
des Gwaliorkontingents. Die Verbindungen zwiſchen Bombay und Kal⸗ 
kutta find offenbar abgeſchnitten und die Bewohner Kalkutta's ſcheinen 
nur mangelhaft unterrichtet zu fein. Man wird darüber urtheilen Fön. 
nen nach einem kaufmänniſchen Briefe vom 24. Dezember. Die von der 
Regierung veröffentlichten amtlichen Nachrichten könnten die Gemüther 
wohl beruhigen, wenn Privatbriefe aus dem Innern nicht Zweifel auf 
die Authentizität der fortwährenden Siegesberichte würfen; danach tee 
duziren ſich die großen Waffenthaten auf unbedeutende Scharmützel und 
von den Niederlagen der Engländer ſprechen die amtlichen Berichte gat 
nicht. Die Frechheit der Inſurgenten wächſt mit jedem Tage, und fie 
fangen jetzt an, die Gefangenen aufzuhängen, um die Engländer zu äte 
gern und zu demüthigen; das geſchah z. B., als der General Windham 
überfallen und fein Lager zerſtört wurde. Der charakteriſtiſche Zug dies 
ſes iſt die Grauſamkeit der Inſurgenten und die nicht weniger graufame 
Rache der Engländer; weder auf der einen noch auf der andern Seite iſt 
Gnade zu finden. Damit ein Ende werde, muß einer der beiden Theile 
aufgerieben werden, und das hat noch gute Wege, denn die Inſurgenten 
nehmen zu; mit den Engländern iſt es aber nicht jo. Man fagt, der Ge⸗ 
neral Outram ſei abermals in Lucknow eingeſchloſſen; dann wird eine 
neue Armee nöthig fein, um ihn zu befreien. Man fieht hieraus, wie 
ſchlecht man in Kalkutta unterrichtet iſt; denn am 24. Dez. kannte man 
nicht einmal den Sieg des Generals Campbell. Weiter heißt es in der 
Korreſpondenz: „Ich erfahre ſo eben, daß bei dem Ueberfall des Gene⸗ 
rals Windham der Feind bis in die Außenwerke von Cawnpore vor⸗ 
drang, wo ſich ein Proviantmagazin für die engliſchen Truppen in den 
oberen Provinzen befand. Alles das iſt verbrannt worden, ſo daß die 


Engländer jetzt vollſtändigen Mangel an warmen Kleidungsſtücken und 


an Schuhen haben.“ 

— [Ueber die Ereigniſſe in und um Gawnpore] enthält 
die „London Gazette” eine Anzahl Depeſchen. Sie beſtehen erſtens aus 
zwei Berichten Sir Colin Campbell's an den Generalgouverneur Lord 
Canning, die aus Cawupore vom 2. und vom 10. Dez. datirt find. Wie 
man daraus erfieht, iſt Sir Colin nicht von Lucknow abgezogen, weil er 
von dem Angriff gegen General Windham hörte, ſondern um die Kranken 
und Verwundeten, die Weiher und Kinder in Sicherheit zu bringen. Dieſe 
Schutzbedürftigen bildeten einen Zug von beinahe 10 engl. Meilen Länge. 
Erſt am Alumbagh vernahm er das Schießen, und erfuhr, daß das Gwa⸗ 
liorkontingent ſich in der Stadt Gawnpore feſtgeſetzt hatte. Die ganze Zeit 
von feinem Abzug aus Lucknow bis zu feinem ſiegreichen Gefecht mit den 
Gwaliorrebellen (alſo vom 25. November bis 6. Dezember) wurde bei- 
nahe ausſchließlich von der Sorge für die aus Lucknow Gereiteten in 
Anſpruch genommen, deren Rückzug er zu decken und zu beſchleunigen 
hatte. (Das Geſchick, mit welchem Sir Colin ſich dieſer Aufgabe von 
nicht gewöhnlicher Schwierigkeit entledigte, iſt ſchon früher vom „Daily 
News“⸗Korreſpondenten mit verdienter Anerkennung hervorgehoben wor⸗ 
den.) Außerdem find die Depeſchen General Windham's an General 
Sir Colin Campbell zu erwähnen. Erſterer entſchuldigt fein Abgehen 
von den ihm ertheilten Weiſungen damit, daß er zwei Botſchaften an 
den Oberfeldherrn abgeſandt, um ihm mitzutheilen, daß das Gwalior⸗ 
kontingent mit Nena Sahib's Rotte und 40 Kanonen Gawnpore ernſtlich 
bedrohe. Da er auf dieſe (nicht angelangten) Meldungen keine Antwort 
erhielt, glaubte er auf eigene Verantwortlichkeit handeln zu müffen. 
Die übrigen Depeſchen find Dienſtberichte von untergeordneten Offizieren 
und enthallen nichts von allgemeinem Intereſſe. 


Amerika. 


Mexiko. — [Bürgerkrieg.] Zufolge Nachrichten aus Vera⸗ 
Cruz vom 7. Jan. ſtand eine große Oppoſitionspartei im Felde. Cor 
monfort halte an der Spitze einer Truppenabtheilung die Hauptſtadt ver⸗ 
laſſen. Man war über die Beſtimmung dieſer Streitmacht nicht unter⸗ 
richtet. Vor ſeinem Abgange organiſirte er noch ein Miniſterium, in 
welchem ſich Alecatriz Esparia, Cerdo und Fayno befinden. Am Neue 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


30. Donnerſtag, 


1775 lage machten alle Vertreter fremder Mächte dem Diktator ihre Auf- 
jahr mit einziger Ausnahme des engl. Geſandten, deſſen Ausbleiben 
wace ffepen erregte. Ein Gerücht über den Tod des Generals Alva⸗ 
ji filicie, General Parodi hat eine Proklamation gegen Comonforts 
155 Be erlaſſen. Der Bürgerkrieg ſcheint unvermeidlich. 
Au [Oberſt Anderſons Verhaftung.] Aus Greytown wa⸗ 
Dampfer „Fulton“ wichtige Nachrichten in Aspinwall eingetrof⸗ 
Frank Anderſon, a Si PB Le 
| befeßt hielt, übergab ſich mit feiner Mannſchaft dem Ka⸗ 
in 2 15 RE „Susquehanna“. Bevor er das 
a8 delle zerſtörte er alle Gebäude in demſelben, ſo wie die Maſchi⸗ 
8 der Dampfboo!e, die er den Coſtaricanern abgenommen hatte, und 
leß ales Rindvieh ſchlachten, das er im Fort vorgefunden halte. 


ren per 
en. Oberſt 


1 Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 1 

(Berlin, 3. Febr. In der heutigen Sitzung, welcher die Mi⸗ 

iter v Manteuffel, Simons, v. Weſtphalen und v. Bodelſchwingh bei⸗ 

5 kr Iheilte der Präſident die Antwort Sr. Maj. des Königs auf 
wenge Adreſſe des Hauſes mit, und nahmen dieſelbe die Mit⸗ 
Ahe ſtehend enigegen. Der Wortlaut derſelben iſt: „Dem Haufe der 
5 eordnelen gebe Ich für die in der Adreſſe vom 17 v. M. ausgeſpro⸗ 
1551 treuen Geſinnungen und guten Wünſche hierdurch meinen Dank zu 

. Der Fürbitte Meines Volkes verſichert, getröſte Ich Mich mit 
5 Hoffnung, daß durch Gottes Gnade Meine geſtörte Geſundheit bald 
1105 hergestellt fein wird.“ Der Präſident bemerkte, daß dieſe direkte 
850 dgebung des Königs wie ein Sonnenſtrahl in die dunkeln Wolken 
ai 10 Horizontes leuchte, und forderte die Verſammlung zu dem Rufe 
1 55 lebe Se. Maj. der König. Das Lebehoch wurde von der Ver⸗ 
une lung dreimal begeiſtert wiederholt. Hierauf kam die unerquickliche 
kebmnerangelegenhei zur Sprache. Der Präfident verſicherte, feine 
Schuldigkeit gethan zu haben, und der Stadtrath Bock verſucht, unſern 
Magiſtrat gegen die Vorwürfe in Schutz zu nehmen, die namentlich ihm 
von dem Abg. Harkort gemacht werden, der auch beantragte, das Aner⸗ 
bieten hinſichtlich der Billeis als mit der Ehre des Hauſes unverträglich 
abzulehnen. Die fernere Diskuſſion wurde durch den Antrag des Abg. 
v. Prillwitz abgeſchnitten, dieſe Angelegenheit in einer geheimen Sitzung 
weiter zu verhandeln, was denn auch geſchah. In derſelben nahm 
Harkort ſeinen Antrag wieder auf, und ein ähnlicher ſoll auch von Herz⸗ 
berg geftellt worden ſein, doch drang die Anſicht durch, daß man jeden 
Eklat vermeiden müſſe, und darum wurden, wie ich höre, die Anträge zu⸗ 
rückgenommen. Die weiteren Verhandlungen betrafen: Prüfung von 


Erſatzwahlen, den Bericht der Kommiſſion für das Juſtizweſen über die 


Verordnung vom 4. Juni 1855, und den Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die im Konkurſe und erbſchaftlichen Liquidationsprozeſſe zu erhe⸗ 
benden Gerichtskoſten und den erſten Bericht der Kommiffion für das 
Juſtizweſen über verſchiedene Petitionen. Die Verſammlung entſchied ſich 
überall für die Vorſchläge der betreffenden Kommiſſionen, und wurden in 
dieſer Weiſe auch die Pelitionen erledigt, von denen eine bekanntlich die 
Provinz Poſen anging (J. Nr. 25). 1 

An Stelle des Kanonikus Neukirch in Breslau, welcher das Man- 
dal als Abgeordneter niedergelegt hat, iſt in dem fünften Oppelner 
Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Pleß und Rybnick, bei der am 
28. Januar d. J. ftatigefundenen Erſatzwahl der ehemalige Bürgermeiſter 
der Stadt Rybnick, Apotheker Ferdinand Fritze, gewählt worden, welcher 
die Wahl angenommen hat. 


Lokales und Provinzielles. 
Ld. Poſen, 4. Febr. [Feſtball.] Wie wir aus zuverläffiger 
Quelle vernehmen, wird der am 8. d. erfolgende ſolenne Einzug Sr. K. 
H. des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen und Höͤchſtdeſſen Ge⸗ 
mahlin in Berlin auch hierorts Seitens unſerer Schützengilde da⸗ 
durch feierlich begangen werden, daß an dem gedachten Tage ein großer 


— 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


f 4. Februar 1858. 


Schützenball in dem Saale des neuen Schießhaufes auf dem Städtchen 
ftatifinden wird. Um dieſem Freudenfeſte eine größere Ausdehnung zu 
geben und patriotiſch geſinnten Verehrern unſeres erhabenen Königshau⸗ 
ſes den Zutritt zu demſelben zu ermöglichen, iſt es jedem Schützenmit⸗ 
gliede freigeſtellt worden, eine ihm verwandte oder befreundete PBerfon 
oder Familie nach vorheriger Meldung bei dem Vorſtande einzuführen. 

— [Erledigt]: Die kath. Schullehrerſtelle zu Gorzyce (Kr. 
Adelnau), die kath. Schullehrerſtelle zu Olſzyna (Kr. Schildberg) und 
die neu gegründete kath. Schullehrerſtele zu Zembeow (Kr. Adelnau). 
Der Schulvorſtand hat bei ſämmtlichen Stellen das Präſentalionsrecht. 

— [Sperreaufhebungen.] Der Milzbrand unter dem Rind⸗ 
vieh zu Bledzianow (Kr. Adelnau), die Pockenkrankheit unter den Scha⸗ 
fen des Vorwerks Buden (Kr. Wreſchen), des zum Dominium Kiekrz 
(Kr. Poſen) gehörigen Vorwerks Starzyny und des zum Dominium Ra⸗ 
dojewo (Kr. Poſen) gehörigen Vorwerks Treskowo, und die Lungen⸗ 
ſeuche unter dem Rindvieh des Dominiums Mikuſzewo (Kr. Wreſchen) 
find erloſchen und die Sperre dieſer Ortſchaften aufgehoben worden. 

Poſen, 4. Febr. [Polizeibericht] Geſtohlen: eine ſilberne Cy⸗ 
linderuhr mit doppeltem Goldrand, Emaille-Zifferblatt mit römiſchen Zahlen; 
ferner geſtohlen eine Spirituswaune mit 2 eifernen Reifen, desgl. ein zwei⸗ 
henkeliger Steintopf mit 16 Quart Butter. — Verloren; eine braunlederne 
Brieftaſche mit Stahlſchloß, darin 4 Funfzig⸗Thalerſcheine. — Gefunden: eine 
Wan von breitem braunen Bande mit einer Roſette von unächten 

ranalen. 


A Kröben, 3. Febr. [Poſtaliſches; frommer Eifer.!] 
Seit einer Woche kommt die Poſt von Bojanowo wieder Mittags 124 
Uhr hier an; die Abgangszeit derſelben ift indeß unverändert geblieben. — 
Nach der Schulinſtruktion vom Jahre 1842 iſt der geſtrige katholiſche 
Feiertag für die evangeliſchen Schulen kein ſchulfreier Tag. Obwohl in 
der hieſigen evang. Schule daher wie gewöhnlich Unterricht ertheilt wor⸗ 
den, fo waren doch ſämmiliche Landkinder (AU an der Zahl) außer zwei 
Knaben aus Pubdliſski nicht anweſend, weil fie ſich fürchteten, unterwegs 
von den Kiechgängern gemißhandelt zu werden (21). Dieſe Furcht iſt 
nicht ohne Grund, denn die vorerwähnten beiden Knaben erzählten dem 
Lehrer unter Thränen, daß die Bauern in Pubdliſzki unter Androhung 
von Schlägen ihnen in den Weg geireten wären und fie genöthigt hätten, 
nach Hauſe zu gehen. Das thaten die Knaben und holten ihren Vater, 
der ſie durch das Dorf geleitete, damit ſie ungehindert die Schule beſuchen 
könnten. Man ſieht, wie weit der fromme Eifer geht. (Wenn's auch nur 
vollſtändig wahr iſt! D. R.) 


+ Neuſtadt b. P., 3. Febr. ][Feuer; Witterung; Tödtung 
aus Unvorſichtigkeit.] Vorgeſtern Abends 7 Uhr brannte auf dem 
eine halbe Meile von hier belegenen Gule Chudopſice ein von fünf Fami⸗ 
lien bewohntes herrſchaftliches Familienhaus total nieder. Das Feuer 
iſt durch Fahrläſſigkeit eines 15 Jahre alten Mädchens entſtanden, wel⸗ 
ches ſich mit brennendem Kiehn in die Stubenkammer begab, um das 
Schwein zu füttern. Die Streu gerieih von einem herabfallenden Funken 
in Flammen, die trotz der ſofort herbeigeeilten Hülfe nicht gedämpft wer⸗ 
den konnten. Zur Zeit des Feuerausbruches hielt der hieſige k. Diſtrilis⸗ 


Polizeikommiſſarius in der Nähe der Brandſtätte eine Gemeindeverſamm⸗ 


lung ab, und nur dieſem Umſtande iſt es zu danken, daß größeres Un- 
glück verhütet wurde (zumal der heftige Wind die Flammen auf die in 
der Nähe befindlichen, mit Stroh eingedeckten herrſchaftlichen Gebäude 
trieb), und daß aus dem brennenden Hauſe faſt Alles gerettet worden. 
Die herbeigeeilten drei Spritzen konnten wegen Waſſermangel augenblick⸗ 
lich keine Hülfe leiſten, und erſt als in der Nähe des Dorfes ein zuge⸗ 
frorener Teich aufgeeiſet worden, begann ihre Thätigkeit. Leider wurde 
auch hier wieder die traurige Erfahrung gemacht, daß die Landleuſe faft 
nur mit Gewalt zur Hülfeleiſtung zu bringen ſind, da ſie es vorziehen, 
als müßige Gaffer mit den Händen in den Taſchen dem traurigen Schau⸗ 
ſpiele zuzuſehen. Es waren deren aus den nächſt benachbarten Dörfern 
erſchienen, welche entweder gar keine Löſchgeräthſchaften, oder ſolche nur 
in mangelhaftem Zuſtande mitbrachten. — Geſtern hatten wir hier einen 
Wintertag, wie einen ſolchen erlebt zu haben die älteſten Leute ſich nicht 
erinnern können. Von Mittag ab brauſte ein fürchterlicher Sturm, wäh⸗ 


rend das Schneetreiben ſo dicht war, daß man kaum 5 Schritte vor ſich 
hinſehen konnte. — Abends 81 Uhr. So eben geht mir aus zuverläſſt⸗ 
ger Quelle die Nachricht zu, daß heute Nachmittag ein Dienſtjunge in 
Linde in dem Augenblicke, als die Magd in die Stube, in welcher er ſich 
allein befand, hineintrat, das Gewehr, welches er ungeladen glaubte, 
abfeuerte, indem er ihr zurief: „Ich erſchieße Dich.“ Der Schuß ging ihr 
ins Geſicht und ſie ſtürzte ſchwer getroffen nieder. 

V Oſtrowo, 2. Febr. [Ein patriotiſches Feſt.] Am 30. 
v. M. verſammelte ſich die hieſige Schützengilde zu einem palriotiſchen 
ele; es galt der Feier der Vermählung Sr. K. H. des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm. Urſprünglich auf den Vermählungstag feſtgeſetzt, mußte 
die Feſtlichkeit verſchiedener Hinderniſſe wegen, deren es in einer klei⸗ 
neren Stadt ſo viele zu überwinden giebt, um mehrere Tage verſchoben 
werden. Um 6 Uhr Abends verſammelte ſich die Gilde im Paradeanzug 
mit den Spitzen der ſtädtiſchen Behörden in dem zu dieſem Zwecke feſt⸗ 
lich ausgeſtatteten Saale des Schwarzerſchen Hotels, woſelbſt zu Ehren 
des hohen neuvermählten Paares ein Ball eröffnet wurde, der bis zum 
andern Morgen 6 Uhr waͤhrte. Die Stimmung der Schützen mit ihren 
Familien und geladenen Gäſten war eine der Würde der Feier ange⸗ 
meſſene und ſehr heitere; zahlreiche Gruppen umſtanden fortwährend die 
Bildniſſe des hohen Paares, die, mit Blumenguirlanden bekränzt, den 
Saal ſchmückzen, die herzlichſten Glückwünſche für daſſelbe ausſprechend. 
Von dieſen Bildniſſen weheten zwei große, finnig verſchlungene Schlei⸗ 
fen in den Farben Großbritanniens und Preußens herab, ugd überall 
flatterten in Bändern und Schleifen dieſe Farben durch den Saal. Nach 
12 Uhr richtete beim Souper der Vorſteher der Gilde, Apotheker Kujawa, 
eine kurze, aber erhebende Anſprache an die Anweſenden, die durch ein 
donnerndes „Hoch“ für das hohe neuvermählte Paar erwiedert wurde. 
Mit hoher Freude und mit Jubel iſt alſo auch hier am äußerſten Ende 
der Monarchie ein Ereigniß begrüßt, von dem alle treuen Preußen den 
Segen von Oben erflehen, und wenn gerade unſere wackere Schützen⸗ 
gilde die Gelegenheit ergriffen hat, nächſt dem Geburtsfeſt unſeres 
theuren allverehrken Königs auch dies Feſt in echt patrioliſcher Weiſe zu 
begehen, fo beweiſt das, daß die Gilde jetzt zu einer Selbſtändigkeit 
gelangt ift, an der es ihr früher gemangelt. 


Angekommene Fremde. 


Vom 4. Februar. 


BAZAR. Die Gutsb. v. Przykuskt aus Lagiewnik, Gebr. b. Otocki aus 
Pietrzykowo und b. Znaniecki aus Mechlin. 

MYWIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. b. Witold aus Ruß⸗ 
land und Lehmann aus Ryczywöl; Poſthalter Rother aus Breslau, 
Aſſekuranz⸗Inſpektor Funz und die Kaufleute Scheibert aus Stettin, 
Weiß aus Hannover, Rademacher aus Nieſchen, Weinreich aus Wuſte⸗ 
Saltersdorf, Hinze aus Brandenburg, Nieſſen aus Limbach, Heiſer und 
walbach aus Berlin, Zapolondki aus Samter u. Schmidt aus Breslau. 

BISCHWS HOTEL DE ROME. Paſtor Schiffmann aus Wreſchen; die 
Rittergutsbeſ. v. Treskow aus Wierzonka und Frau Gräfin Myeielska 
aus Cbociſzewice; die Kaufleute Koch aus Göppingen, Wendorff aus 
Stettin und Borchfeld aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Zakrzewski aus Varanowo; die Kauf⸗ 
leute Weſtphal und Meyer aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Kaufmann Guhrauer aus Thorn; die Gutsbeſ. 
b. Moraczewski aus Lednagörg, Miſzycki aus Inowraelaw, Lieutenant 
b. Nehmann aus Lagiewnik und Lachmann aus Friedeberg; königl. 
Oberförſter Stahr aus Zielonka u. Apotheker Kretſchmar aus Schroda. 

WEISSER ADLER. Gutsb. Weinhold aus Dombrowko; Gutsp. Har⸗ 
mel aus Lesniewo und Kaufmann Klemezynski aus Koſten. 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Silberſtein aus Santomhöl u. Gutsb. 
v. Twardowski aus Kempa. 

ZUM LAMM, Kammmacher Kühn aus Inowraclaw und Hopfenhändler 
Noak aus Alt-⸗Jaſtrzebki. 

PRIVAT - LO GIS. Die Gardejäger Peterek, 


Preuß und Lowaſſer aus 
Potsdam, Magazinſtr. 15. 


Bekanntmachung 
In den Renten⸗Ablöſungs reſp. Amorlifationd- 
Sachen 
1) von Poſen, 
2) von Polniſch⸗Kosminer⸗Hauland, Krei⸗ 
ſes Krotoſchin . 
werden alle eimaigen unbekannten Intereſſenten 
dieſer Auseinanderſetzungen hierdurch aufgefordert, ſich 
in dem auf 
den 10. März d. J., von 11— 1 Uhr Mittags 
hierſelbſt in unſerem Seffionszimmer anberaumten 
Termine bei dem Herrn Regierungs⸗Referendarius 
v. Maſſenbach zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame zu melden, widrigenfalls fie dieſe Auseinander- 
ſezungen ſelbſt im Falle der Verletzung wider ſich 
gelten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 25. Januar 1858. $ 
Königliche Regierung, Abiheilung III. 
v. Münchhauſen. 


Bekanntmachung. 

Zum Neubau eines zweiten Garniſonlazareths hler 
auf der Königsſtraße sub Nr. 143 ſoll das erforder 
liche Bauholz mit 

28,000 laufende Fuß Ganzholz, 

2,400 Halbholz, 

18,500 Kreuzholz, 

2,700 „Z3zöllige eichene Bohlen, 

675 . . kieferne Bohlen, 

47 Schock 14;Öllige kieferne Bretter, 
44 * 1 * * 5 
28 Schwarten, 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. : 

Qualifizirte Unternehmer, welche ſich hierbei be- 
heiligen wollen, haben ihre Anerbietungen am II. 
Februar c. Vormittags 10 Uhr verſiegelt 
unter Vermerk des Inhalts portofrei im Geſchäfts⸗ 
lokal des Hauptlazareihs einzureichen; die Preiſe für 
die offerirten Hölzer müſſen in Zahlen und buchſtäb⸗ 
lich deutlich angeben werden. 


* 


Inferate und Börſen⸗Machrichlen. 


Die Eröffnung der Offerten in Gegenwart der ſich 
perſönlich einfindenden Submittenten erfolgt um 10 
Uhr, worauf mit dem Mindeſtfordernden, infofern 
deſſen Gebote überhaupt annehmbar erſcheinen, unter 
ausdrücklichem Vorbehalt der Genehmigung der königl. 
Intendantur des Korps der erforderliche Kontrakt 
abgeſchloſſen werden ſoll. 

Die der Lieferung zum Grunde gelegten Bedingun- 
gen liegen im Geſchäftslokal des Hauptlazareihs täg⸗ 
lich von 9 Uhr Vor- bis Nachmittags 5 Uhr zur Ein» 
ſicht bereit. 5 

Anerbietungen in unbeſtimmten Zahlen und Nach- 
gebote, ſowohl ſchriftliche als mündliche, müſſen nach 
Ablauf des Bietungstermins (12 Uhr Mittags) von 
der Hand gewieſen werden. 

Poſen, den 30. Januar 1858. 

Die Lazareth-Kommiſſion. 


Güter⸗ Verpachtung. 
Die der hieſigen Stadtgemeinde zugehörigen, im 


Brieger Kreiſe belegenen beiden Riltergüter Al⸗ 


zenau mit Pogarell und dem Drei Anker⸗ 
Vorwerk, und Kantersdorf mit Klein⸗ 
Neudorf werden, ein jedes beſonders, in dem 
am 3. März d. J. Nachmittags um 3 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe vor der dazu ernannten De⸗ 
putation anſtehenden Lizitationstermine öffentlich an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden vom 1. Juni d. J. ab 
auf 12 Jahre verpachtet werden, wozu wir Pacht⸗ 
luſtige hierdurch einladen. 

Das zu dieſer Güterpacht gehörende Geſammtareal 
beträgt bei Alzenau 1233 Morgen 20 Quadratruthen, 
bei Kantersdorf 1264 Morgen 30 Quadratruthen. 

Das lebendige und todte Inventarium einſchließlich 
des zu den beiden Branntweinbrennereien gehörenden 
iſt gegen Feuerſchaden verſichert: 

bei Alzenau mit... . 14,345 Thalern, 

bei Kantersdorf mit . . 12,000 
Davon dürfen 3,600 Thlr. bei Alzenau und 3000 
Thlr. bei Kantersdorf dem abgehenden Pächter nicht 
bezahlt werden. 

Am Tage der Lizitation iſt für jedes Gut eine 


Kaution von 3000 Thlrn. baar oder in preußiſchen 
Staatspapieren zum Tageskurs zu erlegen. 
Die Pachtbedingungen können acht Tage vor dem 


Termine bei uns eingeſehen werden, eben fo die zur. 


Information ausgelegten Vermeſſungs⸗, Saat-, Dün- 
gungs⸗ und Heuertrags⸗Regiſter und gerichtlichen 
Taxen beider Güter. 
Die Wirthſchaftsbeamten find veranlaßt, die Be⸗ 
ſichtigung der Güter jederzeit zu geſtatten. 
Brieg in Schleſien, den 26. Januar. 1858. 
Der Magiſtrat. 


Die Auktion im Laden Sapiehaplatz 2., 
findet auch noch Freitag, den 5. Fe⸗ 
bruar e. ftatt, und komm tan dieſem Tage 
namentlich ein ganz vollſtändiges Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Repoſitorium nebſt 
Kaſſentiſch und Pult zur Verſteigerung. 

Lipſchitz, königl. Auktionskommiſſarius. 


Hühneraugen, 


anweiſung verſendbar. 


Ein Gut im Buker Kreiſe mit eireg 300 Morgen 
Areal, ſehr fruchtbarem Boden und vorzüglichen Wie⸗ 
fen, vollſtändigem lebendigen und todten Wirihſchafts⸗ 
Inventar, guten Gebäuden und in guter Kultur, 
ſicherem Hypothekenzuſtande, ſoll ſofort mit kleiner 
Anzahlung und unter ſoliden Bedingungen verkauft 
werden. 

Selbſtkäufer erhalten nähere Auskunft franko 
Gasawy an der Eiſenbahnſtation Samter. 


Eine Schmiede nebſt 18 Morgen gutem Ackerland 
und 2 Morgen Wieſen, nebſt Wohnhaus, Scheune 
und Stallung an der Wreſchen⸗Poſener Chauſſee ge⸗ 
legen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Meldungen 
nimmt frankirt entgegen 

Baruch, Gaſthofsbeſitzer in Schwerſenz. 


Eine vierlel Meile von Poſen iſt eine eingerichtete 
Ziegelei ſofort zu verpachten oder zu verkaufen. Das 
Nähere erfährt man Mühlenſtraße Nr. 19, Parterre. 


kranke Ballen und eingewachſene Nägel heilt unabänderlich nur noch bis zum 
15. d. M. ohne Anwendung des Meſſers ſpur- und ſchmerzlos. 
10—1 und 2—5, Markt 80, 1. Etage, zu ſprechen. 


Von 
Für Auswärtige Mittel nebſt genauer Gebrauchs⸗ 
Ludwig Oelsner, Fußarzt. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die 


ergebene Anzeige, daß bei mir Schreib- und Briefpa⸗ 
piere mit allen beliebigen Namen, Firmen, Wappen 
und Kronen aufs Schnellſte und Sauberſte geſtempelt 
werden. BD. Goldberg. 


Stroh ⸗, Roßhaar-, Bordurene, Phantaſie⸗ 
und Brüſſeler Hüte werden von mir zum Wa⸗ 
ſchen und Moderniſiren angenommen und in die 
Fabrik befördert, für gute Wäſche und die 
neueſte Façon leiſte ich Garantie und erſuche 
ein geehrtes Publikum, mir dieſelben recht bald 
zukommen zu laſſen. 


H. Zuromska geb. Schultz, 
i Friedrichsſtr. 32. 


Das Dominium Godecim bei Poſen 
offerirt: 
gelbe Lupinen, 
blaue 
rothen Klee zur Saat. 
An Tabaksſämereien: 
\ erfte Ernte aus direkt aus Ame⸗ 
Maryland, ( rika bezogenen Samen, wovon 
Ohio, | Maryland beſonders zu empfeh- 
) len. Ertrag pr. M. Mrg. 14 Ctr. 


Amersforter, 
Goundi, | Pfälzer Saat. 


Dutten, 


Zwei ſtarke Arbeitspferde, 6 Jahr alt, nebſt Ge⸗ 
ſchirr und zwei Arbeitswagen, ſtehen Mühlenſtraße 
Nr. 19 zum Verkauf. 


Donnerſtag den 4. Februar 1858 
} mit dem 


= 

=) 
S 

= 


friſchmelkende, nebft Kälbern, nach Poſen; 
ich logire 9 
im „Gaſthof zum Eichborn“, Kämmereiplatz. 
2 Hamann, Viehhändler. 
7 R [74 
Masken -Anzuge 
für Damen, elegant und billig, find zu verleihen 
gr. Ritterſtr. 15, 2 Treppen. 


reinigt wird. 


Lilioneſe⸗Waſchwaſſer 


wird unter der Garantie verabreicht, daß die Haut 


durch daſſelbe binnen 14 Tagen von Sommer- 


ſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Flech⸗ 


ten, zurückgebliebenen Pockenflecken, Röthe auf 
der Naſe, Sonnenbrand und gelber Haut ge⸗ 
Bei nicht erfolgter Reinigung zahlt 
die Fabrik den Betrag zurück. Preis pro Flaſche 


1 Thlr., halbe Flaſche ohne Garantie 20 Sgr. 
Verkauf in Poſen und Umgegend bei A. 
Löwenthal & Sohn. 


Erfinder Rothe S Komp. in Berlin. 
Die bel, ſchöne Tafelbutter (X), friſch wie 


Mandeln, empfing billigſt Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Fr. Stett. Zander u. Hechte empfängt Donnerſt. 


Abend AU. per Eilzug Kletſchoff, Krämerſtr. 12. 


Hachricht für Dächer und Kiehlhändler. 


Vorzüglich ichönes Weizenmehl und Roggenmehl Nr. 0 babe ich er- 
halten und 5 5 von heute ab erſteres bei Abnahme von Poſten mit & Thlr. 223 Sgr. und letzteres 


mit 3 Thlr. 25 Sgr. den Centner von 110 Pfund. 


| Isidor Cohn, 


Breslauerſtraße, Motel de Saxe. a 
Post-Dampfschifffahtt 


zwischen 


BREMEN uud 


NEW TORK. 


Die amerikanischen Postdampfschiffe der Vanderbilt- Linie sollen wie folgt von 
Bremerhaven mit Gütern und Passagieren abgehen: 
Ariel, Capt. Ludlow, am #9. Februar. 
Nähere Auskunft über Güterfracht und Passagepreise ertheilen 


Bremen, 1858. 


Für Auswanderer. 
Nach Philadelphia 


expediren wir am 15. März unſer neues eigends für 
dieſe Fahrt erbautes große dreimaſtige Schiff erſter 
Klaſſe 
Washington, Kapitän: C. A. Wenke, 
und halten daſſelbe zur Ueberfahrt von Paſſagieren 
in erſter und zweiter Kajüte, ſo wie in dem hohen 
geräumigen Zwiſchendeck beſtens empfohlen, ebenſo 
wie zur Verladung von Frachtgütern. Wir bemerken 
noch, daß Kapitän Wenke, früher Führer des Schiffs 
„Louiſe Marie“ in der Paſſagierfahrt nach Phila⸗ 
delphia ſich bereits vielfaches Lob erworben hal. 
Nach Newyork, Baltimore, New-Orleans 
und Galveſton expediren wir am 1. und 15. Tage 
eines jeden Monats große dreimaſtige Schiffe erſter 
Klaſſe, für die Paſſagierfahrt aufs Beſte eingerichtet, 
und nehmen dafür, jo wie für die nach Newyork 
abfahrenden Dampfſchiffe, unſere Herren Agenten 
ſowohl als wir Paſſagiere zu den billigſten Preiſen an 
Lüdering S Komp., 
Schiffs⸗Eigner, Kaufleute und Konſuln 
in Bremen. 


Ein Holzplatz (auch zu anderen Geſchäften ſich eig⸗ 
nend) iſt zu vermiethen vom 1. April ab auf dem 
Graben Nr. 3a. in der Badegaſſe. 


REE 


= Den 


Fonds- u. Aktien-Börse 


Heinr. Rüppel & Sohn, 


Korrespondenten der Vanderbilt-Linie. 


BRITEN 


Oestr.-Fr. Staatsb. 


Wer ſich mit einem größeren oder kleineren Kapi⸗ 
tal unter vortheilhaften Bedingungen bei einem Ge⸗ 
ſchäfte in Warſchau betheiligen will, wird gebeten, 
feine Adreſſe unter A. B. ++ 100 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


Ein tüchtiger kautionsfähiger 
Landwirth wird zur Sequeſtration einer großen 


Gutsherrſchaft mit Brennerei geſucht. Adreſſen wer⸗ 
den in der Expedition dieſer Zeitung sub St. Nr. 21 
erbeten. 

Ein Betriebs⸗Dirigent für ein Hütten⸗ 
werk im Auslande wird geſucht. Gehalt eirca 
800 Thlr. Fixum, freie Wohnung und Feuerung 
nebſt einer Tantis me von 20 Prozent des Rein⸗ 
ertrages. Nähere Auskunft ertheilt Aug. Götſch 
in Berlin, alte Jakobsſtr. 17. 

Ein junger Mann, welcher die erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann zum April d. J. eine Stelle 
als Lehrling in meiner Apotheke erhalten. 

L. Jonas. 

Einen Kommis und einen Lehrling wünſcht 

Selig Auerbach. 

Ein ordentlicher Knabe, welcher das Friſeurgeſchäft 

erlernen will, findet bei mir hierzu ſofort Gelegenheit. 


Waſſerſtraße. J. Buchholz, Friſeur. 
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Die heutige Börse hatte eine bei Weitem mattere Physiognomie. Es fehlte nicht an Lebhaftigkeit in 
einzelnen Devisen, auch nicht an grösseren Umsätzen, im Allgemeinen aber war heute das Angebot überwie- 
gend, Die Preuss. Fonds waren heute fester. Oestr. National-Anleihe wurde lebhaft umgesetzt. 


Breslau, 3. Februar. Trotz des um 1 Procent ermässigten Bank-Diskonto waren in Folge viel- 
facher Gewinnrealisirungen die Course der meisten Eisenbahn- und Bank-Aktien wenig verändert, 
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Ein Burſche kann eintreten bei 
Z. Zadek 8 Komp. 


Geſtern früh iſt ein ſchwarzer flockhäriger Hühner⸗ 
hund mit langer Ruthe und langen Behängen, mit 
Keltenhalsband, Steuermarke und den Namen des 
Eigenthümers abhanden gekommen. Wer ihn Wil- 
helmsplatz 10 wiederbringt, erhält eine Belohnung. 


2 
Verein junger Kaufleute. 
Sonnabend den 6. d. Mis. Nachmittags @ 
2 Uhr Vortrag über Literatur. 5 
S e es 


Familien⸗ Nachrichten. 

Das am 30. v. Mis, erfolgte Hinſcheiden unferes 
theuren Vaters, des königl. Garniſonverwaltungs⸗ 
Direktors Rehnert zu Koblenz, zeige ich im Namen 
der Familie hiermit allen Freunden deſſelben an. 

Storchneſt, den 2. Februar 1858. 

0 Dr. Rehnert. 


Muswärtige Familien: Nachrichten. 

Todesfälle. Hr. C. H. b. Wedell in Voßberg bei 
Freyenwalde in Pommern, Rittergutspächter Bieſolt in 
Porſchwitz, Oberſt⸗Lieut. v. d. Mülbe in Roſenau, verw. 
Frau Poſtmeiſter John geb. v. Brockhuſen in Gr. Feſtin, 
berw Gers Senior Sattler geb. Scholz in Breslau, berw. 
Frau Ger.⸗Aſſeſſor Domezikowsky geb. Morgenthal in 


ZO292©8 


Breslau. 


Stadttheater in Poſen. 

Freitag, 15. und vorletzte Abonnements ⸗Vorſtellung: 
Zampa, oder: Die Marmorbraut. 
Romantiſche Oper in 3 Akten von Herold. 

Bei dem beabſichtigten Abonnement im Dezember 
wurde die Beſtimmung gelroffen, zu jeder Vorſtellung 
den geehrten Abonnenten zwei Billets zum Umtauſche 
frei zu ſtellen; es wurden jedoch zu beliebten Vor⸗ 
ſtellungen 6— 7 Billets gewechſelt, dafür find in 
mehreren Vorſtellungen höchſtens 4 Bons eingegangen. 
Es ſteht unzweifelhaft feſt, daß in keiner Vorſtellung 
die Billets regelmäßig gewechſelt wurden. Es kann, 
daher das Abonnement nur ein Dutzend-Billets⸗Ver⸗ 
kauf genannt werden. 

Die noch außenſtehenden Abonnements-Billeis kön⸗ 
nen zu jeder beliebigen Vorſtellung (außer Benefize), 
auch Sonntags eingebracht werden. 

Joſeph Keller. 

Sonnabend den 6. Februar e. friſche Wurſt 
mit Sauerkraut, wozu ergebenſt einladet 

Rieſe, Berlinerſtraße. 


— 


Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 4. Februar 1858. 
Fonds. Br. Gd. bez. 
Preußiſche 33 proz. Skaats⸗Schuldſcheine 839 — — 
« 4 » Gtaats-Anleibe — — — 
a 4 . 8 Rp 
. 35 Prämien⸗Anl. 1855 n 
Poſener A Pfandbriefe 977 
> 3 „ 5 5 
Schleſiſche 34 » . e FL 
Weſtpreuß. 38 . 83 — — 
Polniſche A >» . — 867 — 
Poſener Nentenbriefe 901 — — 


» Aproz. Stadtobligationen II. Em. — 87 — 

„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 
Probinzial⸗ Bankaktien —— 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Stamm⸗Aktien 98 
Oberſchleſiſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — 
„ Prioritäts⸗Obligat. Lit. E. — 
Polniſche Banknoten — 
Ausländiſche Banknoten 


Roggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) etwas feſtere 
Stimmung bei ſehr geringem Verkehr, gekündigt 50 


Staats-Anl. v. 1854 4/100 bz 


USSIS 


Engl. Anleihe 5 1074 bz 
Poln.Schatz-O. A 824 @ 


Schluss - Course. 


Ad 


Cert. A. 300 Fl. | 924 B 


Pomm. Ritter.- do. A4 1850 etw. ba. 
Posener Prov. do.|A | 85 

Pr. Bankanth.-Sch. A4 142 bz 
Diskonto-Commandit-Antheile 107 Br. 
Oestr. Credit-Bank-Aktien 1204 — 20 bez. u. Gd. Schles. Bank-verein 875 u. 87 bez. u. 6d. 


Wiſpel, pr. Februar 303—4—31 Thlr. bez. 
pr. Frühjahr 314— Thlr. bez. u. Br as Ur, 
Spiritus (pro Tonne a 9600 2 Tralles) zu etw 

beſſeren Preiſen einiges umgefept, gekündigt 24,000 Ou 
loko (ohne Faß) 133—3 Thlr., (mit Faß) pr. Februn, 
1444 Thlr. bez. u. Gd. 4 Br., pr. März dan ut 
Thlr. bez., pr. April 154 Thlr. bez., pr. April⸗Ma 5 
Thlr. Br., 3 Gd., pr. Juni⸗Juli 164 Thlr. Gd. 


b d e DER 6 0 6e : 
o sen am 3. Febr. Vorm. 1 
5 4 = 0 8 3 Dr al. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 3. Februar. Wind: Weſt⸗ Nord. W 
Barometer: 281. Thermometer! 0. Witterung: Schnell 

Weizen loko 54 a 64 Rt. nach Qualität, untergey 0 
nete Waare 50 a 58 Rt. 5 

Roggen Febr. 374 a 37% Rt. bez. u. Br., 374 G0 
Febr. » März 373 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Frühſahr 37 
a 375 a 374 Mt. bez. u. Od., 375 Br., Mai⸗Juni a 
a 37% a 37% Rt. bez., Br. u. Gd. 

Gerſte, große 34 a 40 Rt. 

Hafer loko 28 a 32 Rt., Frühjahr 28 Rt. bez. 

Rüböl loro 123 Mt. Br., Febr. 127 a 124 ft b, 
u. Br. 121 Go., Febr⸗März 12} a 1275 Rt. be, 1 
Br., 12} ©&., April» Mai 124 a 1274 Rt. bez., 42 
Br., 124 Gd. g 

Leinöl loko 134 Rt., Lieferung 13 Nt. 

Spiritus loko ohne Faß 178 a 174 Rt. bez., fur 

{in 


178 a 17 Rt. bez., 174 Br., 174 Gd., Febr. 

178 0 17% Mt. bez., 178 Br. 171 Gd. Marg Jun 
174 a 1786 Rt. bez., 18 Br., 172 Gd., April⸗ Mai 11 
a 183 Rt. bez., 183 Br., 184 Gd., Mat» Juni 10 . 
19760 Gd., Juni⸗Juli 19% a 193 Rt. bez. u, Br. 


(B. u. 9 2) 
Stettin, 3. Februar. Leichter Froſt, klare 
Wind: W. Tempekatur Morgens — 5 8 0 A, 

Weizen unverändert, loko p. 90 Pfd. gelber 5557 
Nt. bez., weißbunter poln. 56 a 58 Rt. bez., Alles nach 
Qual.; 89 — 90 Pfd. gelber p. Frühjahr 60 Rt, De 
Br. u. Gd., p. Mai⸗Juni 60 Rt. bez. 2 

Roggen gefragter, loko p. 82 Pfd. 35 Rt. beh. 89 
Pfd. p. Frühjahr 36 Rt. bez. u. Gd., p. Mat» Juni 
364 Rt. bez., p. Juni⸗Juli 374 Rt. Gd. Der Megu⸗ 
egen e p. Jan. iſt auf 35% Rt. p. 82 Pfd. fe. 
geſetzt. X" 

Gerſte und Hafer ohne Geſchäft. 

er N 0 ) 
eigen oggen erſte Hafer Erbſen. 
50 2 58. 25 à 40. 30 a 35. 26 0 29. 480 

Heu p. Ctr. 20 a 30 gGr. 

Stroh p. Schock 9 a 11 Rt. 

Rüböl matt, loko 124 Rt. Br., p. April- Mat 12 
Rt. Br., 123 Rt. Gd. geſtern noch 127 Rt. bez. 

Spiritus ftille, loko ohne Faß 22, 2183 9 bez, g, 
Febr.⸗März 213 9 Gd., 214 J Br., p. Frühjahr 20 9 
bez. u. Gd., 198 9 Br. (Oſtſee⸗3.) 

Breslau, 3. Febr. Milde Temperatur, des Mor⸗ 
as — Di 5 

ir notiven: weißen Weizen 606265 Sgr. gel⸗ 
den 5861.62 Sfr. a 

Roggen 39—40—41 Sgr. 

Gerſte 36—37—39 Sgr. 

Hafer 28—29—31 Sgr. 

Erbſen 50—55—61 Sgr. { 

Delfaaten. Wir notiren: Winterraps 101—-105- 


110 Sgr. 
51 164—173—181— 


Kleeſamen. Wir notiren: 
19 Rt., roth 144 —15—154-—16 

Rüböl loko 123 Rt., Febr. 123 Rt., Febr.⸗März und 
März⸗ April 125 Rt. Br., April⸗Maf 124 Rt. bez, 
u. Gd., 127 Br. i 

Zink feſt, da nur wenig Waare zum Verkauf ange 
boten wird. 

Kartoffelſpiritus pro Eimer a 60 Quart zu 804 
Tralles den 3. Februar: 67 Rt. Gd. 

Preiſe der Cerealien. 
Breslau, ben 3. Februar 1858. 


feine, mittel, ord. Waare 
Weißer Weizen 61— 66 59 54—57 Sgr. 
Gelber do. 60— 62 58 52-56 » 
Roggen 41— 42 40 38239 
Gerſte. 3638 3 33 
Hafer. 32.33 30 28290 
Erbſen 60— 64 56 50-54 = 


(Br. Hdlsbl.) 


© Pr. Handelsgesell. 4 814 & 
do. 1855/4311002 bz 5 do. B. 200 Fl. — 21 6 Rostocker . ar 1 
do. 1856/4311002 ba ‘= fdbr. inSilb. R. (4 | 87% bz Schles. Bankvereinſd 87-865 bz ud 
551 Präm.-St.-Anl.] 3301131 bz / Part.-O b. 500 fl. 4 853 B Thüringer Bank-A. A 77% etw bz 
Staats-Sehuldsch. 33] 83 bz poln. Bankbill.— 885 B Vereinsbank, Hambſ4 95 6 
Kur- uN. Schuldv. 33 804 G Hamb. Pr. 100 BM. — 71# 6 Waaren-Cred.-Ant.|5 ! 97 bz 
Berl. Stadt-Oblig. 14411004 6 Kurh. 40 Tlr. Loose.— 40 bz Weimar. Bank-A. 5 11044 etw bz 
do, 1 3 0 5 neue Baden. 35fl. do. Gold und Paplergeld 
Kur- u. Neum, 2 ; 7 
2 Östpreuss, 35 84 6 Bank. i an Friedriehsd'or 1134 bz 
ommersche 34 844 bz er 15 Louisd’or — 109 b 
5 )Posensche ES Berl. Kassenverein 4 120 bz Gold al in 1 — 21 2 
= 0055 3585 € do. Handelsgesell. 4 86-87 etw bz „a iM. in Iup. 2e . 
Ee all ee Braunschw.BankA.1 109 B K. Sächs, Kass.-A.|—| 995 bz 
v. Staat gar. B. 3 — — Bremer Bankaktien 4 1034 B 1 „ 988-F ba 
Westpreuss, 37 831 6 N a e 65 5 u B Ee 
171 — 21 0. 
& an > 5 Darmstädter abgst. 4 1014-1 bz u Wechsel, eee eee eee 
E \Posensche 491 bz do. Ber.-Sch. — 112 bz uB Amsterd.250fl.Kurz.— 1435 B 
se t b do. Zettel- do 4 | 904bz[-3} b] do. do. 2M. — 425 B 
8 Rbein. u. westph 91 bz Dessau. Credit- do. 4 O65 8b, v.54 Hamb. 300 M. kurz — 1511 bz 
E Sächsische 11. | 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 [1063-7 bz u do. do. 2M. 1514 bz 
Sehlesiebe 4 92 6 do. Cons. -Seh. 1074 bz London 1 Lstr.3M.| 6. 20 bz 
Genfer Creditb.-A.lA 58 bz uB Paris 300 Fr. 2M.|—ı 794 bz 
Geraer Bank-A. 487 bz uG | Wien 20 fl. 2M._| 95% bz 
Gothaer Priv.- do. 487 5 Augsb. 150 fl. 2 M. 102 bz 
Ausländische Fonds. Hannoversche do. 100 f bz Leipzig 100 Tr. ST. — 993 bz 
He Leipzig. Credit- do. 1 794-4 bz u B de do. 2M. — 99 6 
Oestr. Metalliquesſo 824 6 Luxemburger do.]4 86 bz Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 bz 
do, National-Anl. 5 824-5 bz u Bj Meining. Cred.- do.) 4 86 bz uB Petersb. 100 R., 3 W. — 988 bz 
do. 250fl. Präm. -O. 4 104 bz uB MoldauerLand.-do. 4 102 984 bz 
do. Banknoten —— Norddeutsche do. 4 782-80 bz — Industrie- Aktien. 
2 (5.Stieglitz-Anl.l5 1103 bz u@ | 0Oestr. Credit- do. 5 1205-21-20 f bz Contin.-Gas-Akt. OO b u 
2)6. do. 5 1064 bz Minerva — 81 bz 


bz uB |Magdeb.Feuervers, 
Concordia, Leb.-V. S 


Darmstädter Bank-Aktien unabgest, 1014 Bre 


scheine 99 bez. Oestr. Banknoten 97 bez. u. Gd. Poln. Papiergeld 883 u. „5 bez. Breslau-Schweidnitz-Frei- 


burger Aktien 118% Br. dito 2. Emiss. 1134 Br. dito Prioritäts-Oblig. 877 Br., 
Oberschles. Litt. A. und C. 1428 Gd. dito Litt. B. 131 Gd. dito Prior.-Oblig. 884 Gd. 


Neisse-Brieger 75% Brief. 
dito Priorität 77% 


Gd. Oppeln-Tarnowitz 74% Gd. Wilhelmsbahn (Kosel-Oderberg) 574 Gd. do. Prior.-Oblig. —. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schladebach in Poſen. — Drud und Verlag bon W. Decker & Comp. in Poſen, 


— 


Ausländ. Kassen- 


